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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 24. Juli 1892. 


K. Jahrg. 


d 2 Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die „Tborner Freſſe mit dem a zuweiſen haben, ſpricht am beſten für die Vorzüglichkeit ihrer 


: 7 a Be iſati ie für i lthätige Wirkſamkeit. Anzuerkennen 
ammtliche Kaiſerlichen Poftämter, die dannen mie Mir inte wohltbäige | 3 


„Illuſtrirten Honntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen 
nehmen an 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraßſe 1. 


W. C. Pie Naiffeiſen'ſchen Parlehnskaffenvereine. 
Die ländlichen Darlehnskaſſenvereine des Raiffeiſen'ſchen 
Ver bandes ſchreiten in ihrer Entwickelung immer weiter vor⸗ 
wärtg. Allein das letzte Jahr hat dem Verbande eine bedeu⸗ 
tende Zunahme gebracht. Während demſelben bei Beginn des 
Jahres 1891 725 Vereine angehörten, beträgt die Zahl der 
letzteren heute 1033. Dieſe 1033 Vereine vertheilen ſich wie 
folgt: Rheinpreußen 236, Reg.⸗Bezirk Kaſſel 103, Wiesbaden 
27, Sachſen 29, Brandenburg 9, Oſtpreußen 15, Weſtpreußen 
3, Schleſien 30, Poſen 2, Königreich Sachſen 4, Sachſen⸗ 
Weimar 29, Sachſen⸗Koburg 20, Meiningen 20, Rudolſtadt 1, 
Unterfranken 21, Oberfranken 32, Mittelfranken 36, Oberpfalz 
3, Oberbayern 39, Schwaben 101, Rheinpfalz 50, Hohenzollern 
3, Baden 2, Heſſen 23, Mecklenburg 2, Oberelſaß 54, Unter⸗ 
elſaß 79. Hiervon find 1000 Darlehnskaſſenvereine, 15 Winzer⸗ 
vereine, 15 Molkervereine, 2 Konſumvereine, 1 Obſtbauverein. 
Auch im Auslande iſt eine zunehmende Verbreitung der Raiff⸗ 
eiſen'ſchen Vereine zu konſtatiren. Die günſtigen Erfahrungen, 
welche man mit denſelben in Oeſterreich⸗-Ungarn und Italien 
gemacht hat, haben Anregung gegeben, auch in Frankreich der 
Gründung von Raiffeifen’ihen Darlehnskaſſenvereſnen näher zu 
treten und bereits iſt dort in Langs der erſte Verein ins Leben 
gerufen; ferner hat man den Raiffeiſenvereinen auf dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß zu Lyon durch Verleihung des Ritter⸗ 
kreuzes des Verdienſtordens für Landwirthſchaft an ihren ita⸗ 
lleniſchen Vertreter Contini, ſowie des Offizierskreuzes deſſelben 
rdens an den deutſchen Vertreter Generalanwalt Raiffeiſen 
eine äußergewöhnliche Auszeichnung zutheil werden laſſen. In 
England ſteht die Einführung der Ralffeiſenvereine gleichfalls 
bevor und ſogar in Indien iſt man bemüht, die Raiffeiſenſache 
zu fördern. f 
Dieſe günſtige Entwickelung der Raiffeiſenvereine iſt eine 
feht erfreuliche, denn ihre große ſegensreiche Wirkung hat ſich 
in den dreißig Jahren, feit fie beſtehen, zur Genüge erwieſen. 
Frei von jeder politiſchen Tendenz, dienen ſie der Erhaltung und 
Kräftigung des Bauernſtandes und damit erfüllen ſie eine wich⸗ 
tige wirthſchaftliche und ſozlale Aufgabe, in der ſie von allen 
Seiten unterſtützt werden ſollten. Am blühendſten iſt das Wachs⸗ 
thum der Raiffeiſenvereine in Süd- und Weſtdeutſchland, wohin⸗ 
gegen ſie im übrigen Deutſchland und namentlich in Nord⸗ 
deutſchland nur vereinzelt erſt Boden gefaßt haben. Hier müßte 
daher für ihre Einführung noch mehr geſchehen, damit der 
Schutz, den ſie den wirthſchaftlich Schwachen bieten, indem ſie 
dieſelben vor Ausbeutung bewahren, allen Landestheilen zu 
Gute kommt. Allerdings wird den Raiffeiſenvereinen durch die 
beſtehenden Genoſſenſchaften ſcharfe Konkurrenz gemacht, aber 
Im Tode vereint. 
.Riedel⸗Ahrens. 
2 8 W ; (Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 

Wenige Minuten ſpäter riß Sonia mit fieberhafter Haft 
fg ouvert auf und begann zu leſen. Schon bel der Anrede 
bebte ſie und ließ ſich in einen Seſſel nieder, denn ihre Kniee 
egannen zu zittern. N t 

er Brief lautete: 
„Kopenhagen, den 20. November 1884. 

Meine Sonia! Mein unausſprechlich geliebtes Weib! 
81 Fluchte Dich in das ſtille Heiligthum unſeres traulichen 
Meme, um ungeſtört dieſen Brief zu leſen, in welchem zum 
Aſtenmale nach meiner Abreife der Liebende zu Dir ſpricht. 
w Endlich habe ich den Strand unſer heimatlichen Oſtſe e 

eder betreten, und die Eisrinde, welche die Entfernung mir 
as warm empfindende Herz legen mußte, darf nun ſchmel⸗ 
Be es mir wieder vergönnt iſt, die Luft der Heimat zu 


5 ganze Fülle meines Glückes glauben, an ein Glück, Sonia, 
mich vor unſäglicher Wonne trunken macht. 

. Geliebtes Weib! Nach langer, langer Zeit darf bei mir 

Su wirkliche Menſch zum Durchbruch kommen, darf ich in der 
äche meines Herzens zu Dir reden, welches von dem Mo⸗ 

ſchwa an, da die heimatlichen Geſtade meinen Blicken ent⸗ 

daß nden, bis heute in ſo heißer Sehnſucht für Dich geſchlagen, 

nn in biefer Stunde der Erlöſung faſt die Worte ver⸗ 


von Heute darf ich Dir geſtehen, wie ſchwer mir der Abſchied 
unterd 55 geweſen, wie ich jedes wärmere Gefühl gewaltſam 
a 5 cken mußte, um nicht, von Schwäche übermannt, in 
zug seen Stunde als ein Ungetreuer in meinem Berufe da⸗ 

Dieſe Feigheit mußte ich Dir und mir erſparen. 


Mlehen. 
aum meine Briefe fo ſpärlich kamen, warum ich in ihnen 


Io wenig f 


ch iſt es mir ein Traum, noch kann ich nicht an 


chrieb, wirft Du fragen. Auch hierin hielt ich es 


gerade der Umſtand, daß dieſelben trotz dieſer Konkurrenz in 
ihrer kurzen Entwickelungsperiode jo bedeutende Fortſchritte auf⸗ 


iſt übrigens, daß die Regierungsbehörden den Raiffeifenvereinen 
wohlwollend gegenüberſtehen und die Beſtrebungen derſelben 
thatkräftig fördern. 


Politiſche Tagesſchau. 
Verſchiedene Zeitungen hatten eine Vorlage über die Ne u⸗ 
bewaffnung der deutſchen Fußtruppen mit 
einem Gewehr von nur 6½ mm Kaliber angekündigt, mit 
welchem in Belgien und Italien erfolgreiche Verſuche angeſtellt 
worden find. Wie man der „B. B.⸗Z.“ aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen mittheilt, denkt die Armeeverwaltung nicht 
daran, unſer 8 mm⸗Gewehr ſchon wieder mit einem neuen 
Gewehr von noch kleinerem Kaliber zu vertauſchen. — Sollte 
ſich Frankreich aber zu dieſer Schußwaffe entſchließen, wird auch 
die deutſche Armeeverwaltung nicht zögern, das kleinere Kaliber 
anzunehmen. 

Die „Hamburger Nachrichten“ beſchuldigen heute den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi, daß er eine Annäherung zwiſchen 
dem Kaiſer und Bismarck gefliſſentlich gehindert habe und fort⸗ 
geſetzt zu hindern ſuche, da er andernfalls den Verluſt ſeiner 
Stellung befürchte. 

In Kiſſingen äußerte Fürſt Bismarck zu den fränki⸗ 
ſchen und thüringiſchen Sängern, er faſſe Huldigungen ſo auf, 
daß ſie ſeiner Theilnahme an der Herſtellung der Harmonie in 
Deutſchland gelten, die uns erhalten bleiben möge. Er freue ſich, 
auch hier wieder zu ſehen, wie viele warme Freunde er habe. 
Als Miniſter habe er ſich manche Feinde machen müſſen, das 
werde aber jeder Miniſter in Preußen und im Reiche, wenn er 
keine Schlafmütze ſei. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat 
ſich am Donnerſtag, nachdem nunmehr die Berathung der Va⸗ 
lutavorlagen zu Ende geführt iſt, nach Vornahme der Wahlen 
für die Delegationen vertagt. 

In Paris iſt vorgeſtern der Binnenſchifffahrtskongreß, an 
welchem 16 Nationen theilnehmen, im Induſtriepalaſt unter dem 
Vorſitz des Arbeitsminiſters Viette eröffnet worden. Der Miniſter 
begrüßte die Delegirten namens der Regierung mit einer An⸗ 
ſprache, welche ein deutſcher und ein engliſcher Delegirter beant⸗ 
wortete. Der Kongreß beſchloß darauf die Bildung von vier 
verſchiedenen Komitees für die Berathungsgegenſtände. 

Gladſtone iſt, wie verſichert wird, mit dem Entſchluß 
Salisburys, bis zum Zuſammentritt des Parlaments mit feiner 
Demiſſion zu warten, einverſtanden. Auch in den Hofkreiſen 
wird dieſer Entſchluß Salisburys ſehr beifällig aufgenommen, 
well man beſorgte, daß eine Kabinetskriſis den zum Empfang 
des deutſchen Kaiſers getroffenen Vorbereitungen Schwierigkeiten 
bereiten könnte. 

Das engliſche Auswärtige Amt erhielt vorgeſtern von ihrem 
Geſandten Evan Smith Briefe, in welchen die bereits gemeldeten 
Reuter⸗Depeſchen aus Tanger durchaus beſtätigt werden, ins⸗ 


für rathſam, mir Gewalt anzuthun; ich wollte Dich keinen Ein⸗ 
blick in mein Inneres thun lafien, da Du fonft durch meine 
Schmerzen niedergedrückt und muthlos geworden wäreſt — wenn 
nicht gar unglücklich in dem Bewußtſein, was Dein Jens zu er⸗ 
tragen gehabt hat, während Du comfortabel gelebt. Ich fürch⸗ 
tete, Du würdeſt keine ruhige Stunde haben. 

Zum Beweis dafür, wie Du und der Gedanke an Dich 
mich ganz erfüllt, erhältſt Du beifolgend ein Tagebuch, das 
nur für Dich geſchrieben; ich habe an jedem Abend in eini⸗ 
gen Zeilen die ſchwachen Ergüſſe meiner glühenden Sehnſucht, 
meiner Bewunderung und Liebe für Dich ausgedrückt. 

Du haſt in ſeeliſcher Ruhe dahinleben, Dich geiſtig ent⸗ 
falten und körperlich entwickeln können. Als ich Dich verlaſſen 
mußte, lagſt Du zart und fein wie ein Elfenkind, vor dem ich, 
der rauhe Seemann, eine heilige Scheu empfand, an meiner 
Bruſt. Jetzt hoffe ich, Dich als ein entwickeltes Weib wieder⸗ 
zufinden, als eine Lebensgefährtin, die im Stande iſt, mit dem⸗ 
jenigen, den ſie ſich als Führer durchs Leben gewählt, Freud 


und Leid zu theilen. 


„Geliebte! Von jetzt an trennen wir uns, ſoweit menſch⸗ 
liche Berechnung geht, nicht mehr für längere Zeit. Ich bin 
bereits um die Stellung an der neuen Sternwarte in L. einge⸗ 
kommen und werde ſie bei den Fürſprechern, die mir zur Seite 
ſtehen, jedenfalls erhalten. Dieſe zwei Jahre haben mich ge⸗ 
lehrt, einen Schatz wie Dich zu beſitzen und zugleich von dem⸗ 
ſelben getrennt zu ſein! Jeder Tag, den ich fortan mit Dir 
verleben darf, wird ein Feiertag für mich ſein! Ohne Ueber⸗ 
hebung darf ich ſagen: ich habe redlich um dieſes höchſte Glück 
gekämpft! 

Du erhältſt den Brief etwa vierundzwanzig Stunden vor 
meinem Eintreffen; er ſoll Dich in etwas darauf vorbereiten, 
damit Du nicht allzu heftig von der ſtürmiſchen Freude des 
ungeſtümen Eisbären bewegt werdeſt. Ich werde wohl erſt 
lernen müſſen, mit meinem Weibchen umzugehen, damit die 
rauh gewordenen Hände meine Blume nicht verletzen. 


beſondere daß der Sultan von Marokko den Geſandten mit 
30 000 Pfund Sterling beſtechen wollte. 

Der deutſche Geſandte in Liſſabon richtete am 12. 
Juni eine zweite Note an Portugal, worin er neben dem Hin⸗ 
weiſe auf die willkürliche Schädigung der vertragsmäßig zuge⸗ 
ſtandenen Rechte der Gläubiger beſonders dagegen Einſpruch 
erhebt, daß die deutſchen Inhaber der portugieſiſchen Staats⸗ 
papiere erheblich ungünſtiger behandelt werden, als die portu⸗ 
giefiſchen Inhaber der inneren Schuld. Die Note weiſt die Be⸗ 
hauptung des portugieſiſchen Miniſters des Auswärtigen zurück, 
daß Portugal vor der Zwangslage geſtanden habe, alles oder 
nichts zu bezahlen, und hebt hervor, daß die Vertreter der 
deutſchen Gläubiger zu weitgehenden Konzeſſionen gegenüber den 
finanziellen Schwierigkeiten des Landes bereit waren. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradski 
hat geſtern dem Zaren ſein Demiſſtonsgeſuch vorgelegt. 
Zum Nachfolger iſt Witte vorgeſchlagen. Letzterer zögert, weil 
derſelbe in ſeinem Reſſort noch verſchiedene Reformen vorzu⸗ 
nehmen beabfichtigt. 

Dem norwegiſchen Storthing iſt ein von je drei 
Mitgliedern der Linken, der Rechten und der Moderaten unter⸗ 
zeichneter Antrag zugegangen, worin eine Abänderung des Grund⸗ 
geſetzes in der Weiſe vorgeſchlagen wird, daß dem Könige das 
Recht zuſtehen ſoll, das Storthing aufzulöſen und Neuwahlen 
auszuſchreiben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1892. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat geſtern im Marmor: 
palais Aufenthalt genommen. Mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
hat auch Ihre Hoheit die Herzogin Friedrich Ferdinand das 
Marmorpalais bezogen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen trifft heute Abend 
zum Beſuche der Kunſtausſtellung in Berlin ein. 


— Fuürſt Bismarck gedenkt auf ſeiner Reife von Kiſſingen 


nach Varzin einen eintägigen Aufenthalt in Berlin zu nehmen. 

— Die Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe 
haben aus einem Einzelfalle Veranlaſſung genommen, diejenigen 
Bedingungen feſtzuſtellen, an welche die ſtaatliche Genehmigung 
von Ausſtandverſicherungskaſſen ſowohl der Arbeitgeber 
wie der Arbeiter grundſätzlich zu knüpfen iſt. Die Bedingungen 
find folgende: a) Die Satzungen müſſen Fürſorge treffen, daß 
Entſchädigungen oder Unterſtützungen nur an ſolche Theilnehmer 
gezahlt werden, welche nachweiſen, daß ſie über die Streitig⸗ 
keiten, durch welche der Ausſtand veranlaßt worden iſt, ein Eini⸗ 
gungsverfahren vor dem zuſtändigen Gewerbebericht beantragt 
haben, dieſes Verfahren aber infolge der Weigerung des Geg⸗ 
ners nicht zu Stande gekommen if, eder ohne Verſchulden des 
den Anſpruch Erhebenden zur Beilegung des Streiks nicht geführt 
hat. In Fällen, in denen ein zuſtändiges Gewerbegericht nicht 
vorhanden iſt, muß der Nachweis geführt werden, daß der Ver⸗ 
ſuch, ein Einigungsverfahren auf einem anderen herbeizu⸗ 
führen, Weg gemacht worden und ohne Verſchulden des den 
Anſpruch Erhebenden erfolglos geblieben iſt. b) Der Auſſichts⸗ 
behörde muß die Befugniß eingeräumt werden, von allen Ver⸗ 
handlungen, Büchern und Rechnungen der Kaſſe ſelbſt oder durch 


Aengſtige Dich nicht, falls meine Ankunft ſich um einige 
Tage verzögern ſollte; in dieſer Jahreszeit iſt auf ein pünkt⸗ 
liches Eintreffen der Dampfer nicht zu rechnen. 

Auf baldiges Wiederſehen, meine innigſt geliebte Sonia! 
Hörſt Du meinen Freudenruf über die Oſtſee hallen, das win⸗ 
zige Wäſſerlein, das mich von Dir trennt, nachdem ich die 
Schrecken der fibiriſchen Meere üÜberſtanden! f 

Auf baldiges Wiederſehen! Tauſend innige Küſſe von 

Deinem Dich innig liebenden Jens.“ 

Sonia hatte zu Ende geleſen. Das, was ſie geleſen, er⸗ 
ſchien ihr ſo unglaublich, ſo unfaßbar, daß ſie, halb betäubt 
davon, noch einmal Zeile um Zeile zu leſen begann. Und wie 
Feuer brannte jedes Wort in ihr ſchuldbewußtes Herz. 

Den ganzen Tag verbrachte Sonia hinter verſchloſſenen 
Thüren; fie ließ niemanden zu ſich. Gegen Abend war fie 
mit ihrem Entſchluß im Reinen. Sie wollte unumwunden 
Jens ihre Herzensverlrrung berichten, zu feinen Füßen liegend, 
ſollte er ihr Richter ſein. Dieſer Gedanke gab ihr ſo viel 
Beruhigung, daß ſie wieder im Stande war, mit den Bewohnern 
des Strandhauſes wie auch mit Doktor Wilſon zu verkehren. 

Vier für Sonia ſchreckliche Tage ſind vergangen, und noch 
immer wartet ſie auf die Ankunft ihres Mannes; ihre Unruhe 
hat einen Grad erreicht, der an Verzweiflung grenzt. 

Es war gegen fünf Uhr nachmittags, als Orland ſich ein⸗ 
ſtellte, um feiner Braut einen kurzen Beſuch zu machen und 
ihr mitzutheilen, daß die Lootſen ſtarkes Bedenken betreffs des 
Schickſals der „Hanſa“, auf der ſich Kapitän Weſtlund be⸗ 
fand, hegten. Er berieth mit Edda und dem Proſeſſor, ob es 
rathſam ſei, mit Sonia darüber zu ſprechen. Noch waren fie 
darüber nicht ſchlüſſig geworden, als fie bemerkten, daß ein 
fremder junger Mann auffallend ernſt und in ſchwarzer Klei⸗ 
dung auf das Haus zukam. 

Mit zitternden Knieen, Unheil ahnend, ging Edda hinaus, 


ſich nach feinem Anliegen zu erkundigen; faſt verfagte ihr die 
Zunge den Dienſt. 
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einen Kommiſſar Einſicht zu nehmen. Die Kaſſe hat jährlich 


einen Rechnungsabſchluß vorzulegen, aus welchem die Zahl der 
Mitglieder, die vereinnahmten Beträge und die geleiſteten Unter⸗ 
ſtützungen zu erſehen ſind. 

— Nach einer an ſämmtliche Provinzial⸗Steuerdirektoren 
ergangenen Mittheilung des preußiſchen Finanzminiſters tritt, 
da fortan für die Erhebung der Erbſchaftsſteuer in Preußen 
ſowohl, wie in Braunſchweig nicht mehr die Staatsangehörigkeit 
des Erblaſſers, ſondern deſſen letzter Wohnſitz entſcheidend iſt, 
das ſeiner Zeit zwiſchen der preußiſchen und der braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung getroffene Uebereinkommen über die Erhebung 
der Erbſchaftsſteuer außer Kraft. 

— In Beantwortung einer ihr von der württembergiſchen 
Regierung inbetreff einer Weltausſtellung in Berlin vorgelegten 
Frage hat ſich die Gewerbekammer zu Heilbronn dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß das Jahr 1897, in das der 100jährige Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms I., des Begründers des deutſchen Reichs, 
fällt, ſich am beſten zu einer internatlonalen Weltausſtellung 
eignen dürfte. 

— Der konſervative Abgeordnete Landſchaftsdirektor von 
Holtz⸗Altmarrin iſt in Bad Nauheim geſtorben. 

— In Löwenberg haben die Konſervativen zum Reichstags⸗ 
kandidaten den Landrath Holläufer aufgeſtellt. 

— Von dem Konſervativen Handbuch, das Anfang Juli 
zuerſt erſchien, iſt jetzt bereits das zweite Tauſend ausgegeben 
worden. 

— Der „Oſſervatore Cattolico“ hatte, wie mitgetheit, 
10 000 Lires geboten demjenigen, welcher die in 65 Artikeln 
des Blattes gebrachten Beweiſe für die Exiſtenz des „jüdiſchen 
Ritualmordes“ widerlegt. Der Profeſſor der Theologie an der 
Berliner Univerſität Strack erklärt ſich in einer Zuſchrift an die 
„Staatsb.⸗Zeitung“ hierzu bereit, ſobald aus deutſchen Univerſi⸗ 
täts⸗Theologen oder Orientaliſten drei Schiedsrichter, von denen 
zwei Katholiken ſein können, ernannt ſind. 

— Für die armen Eltern des in Kanten ermordeten kleinen 
Hegemann iſt von der „Staatsb.⸗Zeitung“ eine Sammlung er⸗ 
öffnet worden, zu der zwar nur kleinere Beiträge aber zahlreich 
eingehen. 

— Die „Weſtdeutſche Allg. Ztg.“ giebt die Verſicherung ab, 
daß, wenn Herr Dr. Becker in Köln zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin gewählt wird, er gewiß einen ihm angetragenen Miniſter⸗ 
poſten ablehnen würde. 

— Die „Naturhiſtoriſche Geſellſchaft zu Kolmar“ läßt dieſer 
Tage zum erſten Male ihre Veröffentlichung in deutſcher Sprache 
erſcheinen. 

Witten, 21. Juli. Behufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
in Sachen der Mißhandlung eines Knaben durch zwei Lehrer 
wegen Beſchimpfung eines Juden hat kürzlich der konigl. Regie: 
rungs⸗ und Schulrath Tyszka aus Arnsberg eine eingehende 
Unterſuchung vorgenommen. 
Ausland. 

Paris, 22. Juli. Am 10. Auguſt geht eine neue Niger 
expedition ab. Die Regierung ſtellt 125 Soldaten und Kriegs⸗ 
ausrüſtung, darunter zwei Kanonen, zur Verfügung und über⸗ 
nimmt die Armirung einer Dampfſchaluppe. — Der Botſchafter 
in Petersburg, Graf Montebello, nimmt am 1. September Urlaub. 

Liſſabon, 22. Juli. Der frühere Präfident des Banco 
Luſitano, Mendoza Cortez, dürfte demnächſt durch die zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufene portugieſiſche Pairs⸗ 
kammer wegen ſeiner Unterſchlagungen von Werthpapieren ab⸗ 
geurtheilt werden. 

Petersburg, 22. Juli. Der „Rußki Invalid“ theilt mit, 
daß nach einem kaiſerlichen Befehl vom 15. Juni d. J. der Etat 
der Kubanſchen Koſakentruppen um zwei Bataillone Infanterie 
vermehrt werden ſoll. 

ovinzialnachrichten. 

Gollub, 21. en en anderthalbtauſend Gänſe 
kamen heute aus Polen hier an. Die Gänſe wurden nach Bahnhof 
Schönſee gebracht, um dann weiter nach Berlin verladen zu werden. 
Die Thiere find wider Erwarten ſchon recht ſtark befiedert; für 1,80 
bis 2,20 Mark aufgekauft, werden ſie in Berlin für 3,50 und 4,00 Mk. 


verkauft. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. Juli. (Auf dem heutigen Remonte⸗ 
markte) zu Wrotzk wurden der Remontekommiſſion 54 Pferde vorgeſtellt, 


von denen 48 angekauft wurden. Von den vorgeſtellten Pferden gehörten 
40 dem Gute Wrotzk, von welchem 38 Stück gekauft wurden. 

Löbau, 21. Juli. (Ein ſonderbarer Vorfall) ereignete ſich auf einer 
Auktion. Ein Knecht aus Roſenthal hatte ſeine Uhr bei einem Uhr⸗ 
macher ausbeſſern laſſen und hatte dafür 3,50 Mk. zu bezahlen, weigerte 
ſich aber und wurde verklagt, ſo daß er mit Gerichtskoſten 18 Mk. zu 
bezahlen hatte. Es wurde nun ſeine Uhr gepfändet, die auf der Auktion 
zur Verſteigerung gelangte. Auch der Schuldner hatte ſich eingefunden 
und bot tapfer mit, ſo daß er ſchließlich die Uhr für 8 Mk. erſtand und 
auch bezahlte. Doch ſollte er ſich des Beſitzes nicht ſogleich erfreuen, denn 
als er ſeinen Namen nannte, wurde er als Schuldner erkannt, und ihm 
bedeutet, daß er jetzt noch 10 Mk. ſchulde, die Uhr alſo noch einmal ver⸗ 
ſteigert werden müſſe. Da er ſchon 8 Mk. bezahlt hatte, ohne die Uhr 
zu erhalten, ſo zog er es doch vor, die übrigen 10 Mk. zu bezahlen, um 
mit der Uhr und einem langen Geſichte davonzuziehen, begleitet von dem 
ſchallenden Gelächter ſämmtlicher Umſtehenden, da durch dieſen Zufall der 
Uhrmacher und auch das Gericht zu ihrem Gelde gekommen waren. 

Graudenz, 21. Juli. (Das Verſchwinden) des 5½ jährigen Sohnes 
des Malermeiſers Karau, das vor einigen Tagen erfolgte, hat ſich jetzt 
auf ſchreckliche Weiſe aufgeklärt. Das arme Kind iſt auf einem Grund⸗ 
ſtücke am Getreidemarkt in eine Kloakengrube gefallen und elend umge⸗ 
kommen. Die Leiche wurde heute in der Grube gefunden. 

Mofenberg, 21. Juli. (Auf dem Verbandstage der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften) in Oſt⸗ und Weſtpreußen traf das Los zur 
Beſchickung des allgemeinen Vereinstages, welcher im Auguſt in München 
ſtattfindet, den Kreditverein Roſenberg. In der geſtrigen Sitzung des 
Aufſichtsraths wurde der Direktor des Vereins, Kaufmann Otto Braun, 
zum Delegirten gewählt. 

Elbing, 22. Juli. (Einen eigenartigen Unfall) erlitt dieſer Tage der 
Fabrikarbeiter Eduard W. in der Lokomotiofabrik in Trettinkenhof. Um 
ſein Mittagsſchläfchen zu halten, hatte er ſich auf eine Bank gelegt. Als 
er von einem Mitarbeiter ſpäter geweckt wurde, erſchrak er derartig, daß 
er von der Bank auf einen Holzkorb fiel und ſich dabei einen komplizirten 
Rippenbruch zuzog. 

B Neumark, 22. Juli. (Liebesdramatiſcher Schwank). Am morgigen 
Sonntag gelangt von der Theatergeſellſchaft Wigand, die hier ſchon ſeit 
einiger Zeit abwechſelnd in Neumark und Löbau Vorſtellungen giebt, das 
letzte Theaterſtück zur Aufführung. Der Schwank heißt: „Die Braut aus 
Roſenthal“. Eine Liebesgeſchichte, die ſich theils in Löbau, theils in der 
nahegelegenen Ortſchaft Roſenthal zugetragen hat, lieferte den Stoff dazu. 
Intereſſant iſt es, daß ein Herr B. nachſtehende Annonce in die „Drewenz⸗ 
poſt“ einrücken ließ: „Zur Beachtung! Sollte in dem Stück „Die Braut 
aus Roſenthal“ die Liebesgeſchichte meiner Tochter auf das Theater kommen, 
ſo kann ſich der Dichter in acht nehmen“. 

Konitz, 21. Juli. (Zurückgekehrte Auswanderer). Vor einigen Tagen 
kehrten zwei Familien aus Braſilien hierher zurück, welche durch Vor⸗ 
ſpiegelung der Agenten vor einem Jahre alles verkauft hatten, um jen⸗ 
ſeits des Oceans ein neues, beſſeres Heim zu gründen. Mit ganz andern 
Erfahrungen ſind ſie aber zurückgekehrt. In den Plantagen Braſiliens 
mußten ſie für einen ſehr geringen Lohn ſchwer arbeiten. Vor kurzer 
Zeit gelang es den beiden Familien, nach Hinterlaſſung faſt ſämmtlicher 
Habſeligkeiten zu entfliehen und auf ein Schiff zu flüchten, welches ſie 
herüber brachte. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 21. Juli. (Spielwuth. Leichenfund). Die 
Spielwuth herrſcht in einzelnen Dörfern der Kaſſubei in beſonderem 
Maße namentlich unter den Arbeitern, welche ihren ſauer verdienten 
Wochenlohn oft in kaum ¼ Stunde am Kartentiſche verlieren, während 
Frau und Kinder zu Hauſe nichts zu eſſen haben. Das Dorf M. ſcheint 
hierin allen voranzugehen. Da ſitzen die Arbeiter, wenn ſie am Sonn⸗ 
abend den Wochenlohn erhalten haben, in den Gaſthäuſern und huldigen 
dem Hazardſpiele bis Montag früh, ohne an ein Nachhauſegehen zu 
denken. Kommen die Frauen in die Krüge und bitten ihre Männer, 
mit ihnen heim zu kommen, ſo werden ſie ausgelacht und müſſen dann 
unter Hohngelächter die Gaſtſtube verlaſſen. Wenn dann der Mann 
endlich müde und abgeſpannt nach Hauſe kommt, und die Frau Vor⸗ 
würfe macht, dann erhält ſie als Dank noch eine Tracht Prügel. Sollte 
da die Polizeibehörde nicht energiſche Maßregeln gegen die Spielhöhlen 
treffen? — Vor einigen Tagen fanden Leute auf dem Felde beim Roggen⸗ 
mähen die Leiche eines Knaben, welche ſchon einige Tage dort gelegen 
haben muß. Wie verlautet, ſoll es der 13jährige Sohn eines Beſitzers 
aus Sampol ſein, der das Opfer eines Verbrechens wurde. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 21. Juli. (Wegen fahrläffiger Tödtung) 
werden ſich demnächſt zwei Fuhrleute zu verantworten haben. Am 
Montag fuhr der n B. mit einem ſchwer beladenen Wagen 
durch das Nachbardorf Brieſenitz. Der Fuhrmann, ein ſonſt ordentlicher 
Menſch, war auf wenige Augenblicke hinter dem Geſpanne zurückgeblieben, 
als das Fuhrwerk ein im Wege liegendes Kind dermaßen überfuhr, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. Kaum war dieſe ſchreckliche Kunde 
hierher gedrungen, als ſchon eine andere erſcholl. Am Mittwoch 
fuhr ein Knecht des Gutsbeſitzers S. von Abbau Zippnow mit 
einem mit Holz beladenen Wagen ein im Wege ſchlafendes dreijähriges 
Kind todt. 

Allenſtein, 21. Juli. (Einberufung zur Schutztruppe). Wie ver⸗ 
lautet, iſt Premierlieutenant Fließbach vom oſtpreuß. Grenadierregiment 
Nr. 4 (König Friedrich II.), welcher ſich zum Dienſte bei der deutſchen 
Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika gemeldet hatte, jetzt einberufen worden. 
Gegenwärtig befindet ſich genannter Offizier noch auf Urlaub und 
begiebt ſich am 27. Juli nach ſeinem neuen Beſtimmungsort. 

(Allenſt. Ztg.) 


Saalfeld, 21. Juli. (Unterſtützung). Im vorigen Jahre wurden 
die Ortſchaften Dittersdorf, Weinsdorf und Köszen von einem tollen 
ehe heimgeſucht, von dem in Dittersdorf einem Beſitzer mehrere Stück 

ieh und ein Pferd, in Weinsdorf dem Beſitzer Jaſch eine Kuh und in 
Köszen dem Beſitzer Johann Schatz zwei Rinder und ein Pferd, dem 
Beſitzer Fritz Schatz ein Rind und ein Pferd getödtet wurden. Die Ge⸗ 
ſchädigten wandten ſich in einer Eingabe an den Kaiſer und baten um 
Erſatz des Schadens bezw. um eine Beihilfe. Den Bittſtellern iſt darauf 
von dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter eine abſchlägige Antwort zuge⸗ 
gangen, da für derartige Fälle keine Gelder vorhanden wären. Auf 
eine abermalige Eingabe der Geſchädigten iſt man ihnen nun in Anbe⸗ 
tracht ihrer nicht gerade günſtigen wirthſchaftlichen Lage zu Hilfe ge⸗ 
kommen. Wie beſtimmt verlautet, ſoll die Staatsregierung den geſchä⸗ 
digten Leuten die Summe von 1500 Mk. bewilligt haben. (Elb. Ztg.) 

Königsberg, 22. Juli. (Die wunderbare Naturerſcheinung einer 
Fata morgana) — wie fie in unſeren Breitengegenden nur felten ge⸗ 
ſehen wird — hatten jüngſt mehrere Touriſten, welche einen Ausflug von 
Cranz über die Kuriſche Nehrung nach Memel unternahmen, zu beob⸗ 
achten Gelegenheit. Noch ungefähr eine Meile von der Stadt entfernt, 
erblickten ſie in einer Entfernung von 3—400 Metern über dem Boden 
einen langſam in der Luft dahinziehenden hellblauen Nebelſtreifen, der 
ſtets an Dimenſionen zunahm, bis er ſein ſchönes Blau einbüßte und 
nun in hellſtem reinweißem magiſchen Lichte erſtrahlte. Setzte ſchon 
dieſes Phänomen unſere kleine Reiſegeſellſchaft in Verwunderung, ſo wurde 
ihr Blick doch alsbald noch durch eine andere ſeltſame Erſcheinung ge⸗ 
feſſelt. Wie von unſichtbarer Hand gebildet, erblickte man auf dieſem 
milchweißen, von einem dunklen Rande eingefaßten Nebelſtreifen — der 
gleichſam die Leinwand zu einem Gemälde darſtellte — nach und nach 
die Umriſſe eines Hauſes hervorleuchten, dem ſich alsbald ein ganzes 
Häuſermeer mit Straßen, Gärten ꝛc. anſchloß. Um dieſes Panorama, 
das ſich den Blicken in umgekehrter Lage darbot, noch zu vervollſtändigen, 
erſchienen in einiger Entfernung von demſelben mehrere Fiſcherboote, 
deren Inſaſſen mit dem Vorbereiten ihrer Netze zum Fange beſchäftigt 
waren. Doch nicht lange ſollten die Bevorzugten dieſen ſchönen Anblick 
genießen, denn nach fünf Minuten etwa hatte das Bild bereits ſehr an 
Deutlichkeit eingebüßt, bis es ganz verſchwand und mit ihm auch das 
helle Nebelgebilde. Wie die Beobachter dieſer Fata morgana es ſich ſo⸗ 
fort ſagten, mußte daſſelbe einen Theil der Stadt Memel darſtellen, 
welche 17 ſie auch nach eingehender Beſichtigung der Stadt 
beſtätigt fanden. Derartige Fata morgana können ſich nur bei völlig 
ruhiger Luft, wie es auch hier der Fall war, entwickeln; in dieſem Falle 
werden die Lichtſtrahlen, welche die übereinander in horizontaler Lage 
lagernden Luftſchichten durchdringen, total reflektirt und bieten ſo die 
Erſcheinung war. (Kön. Allg. 8. 

Goldap, 21. Juli. (Gnadengeſchenk). Dem erblindeten Altſitzer Krä⸗ 
mulat aus Gr. Kummetſchen iſt auf ein an den Kaiſer gerichtetes Bitt⸗ 
geſuch ein Gnadengeſchenk von 50 Mk. übermittelt worden. 

Stallupönen, 20. Juli. (Gerettet). Beim Baden der Pferde in der 
Piſſa fiel ein Dragoner ins Waſſer und wurde von den hochgehenden 
Wellen fortgeriſſen. Dem bekannten Afrikareiſenden Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann gelang es mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte, den bereits beſinnungs⸗ 
los Gewordenen zu retten. 

Inowrazlaw, 21. Juli. (Plötzlicher Tod. Baupolizeiliches). Geſtern 
Abend fiel vor einem Hauſe in der Kaſtellanſtraße ein Dachdecker plötzlich 
um und verſtarb, von einem Herzſchlage getroffen, auf der Stelle. — 
Durch die hieſige Polizeiverwaltung ſind in letzter Zeit gegen 200 Haus⸗ 
beſitzer unter Strafandrohung zur Ausbeſſerung des Putzes an den 
Faſſaden und zur Auffriſchung des Häuſeranſtrichs aufgefordert worden. 


5 (P. T.) 
Liſſa i. P., 20. Juli. (Die Anſiedelungskommiſſion) beabsichtigt nach 
dem „Pos. Tgbl.“ auf dem ihr gehörigen Gut Murke im hieſigen Kreiſe 
18 planmäßige Anſiedlerſtellen und eine Schulſtelle und ferner auf dem 
zum Gut Deutſch⸗Wilke gehörigen Vorwerk Schmidtſchen 7 planmäßige 
Anſiedlerſtellen als Rentengüter zu errichten. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Juli 1892. 
— (Minifterreife). Der Eiſenbahnminiſter Thielen, Exeellenz, 
welcher in Begleitung des Präſidenten Pape ſich gegenwärtig auf einer 
Inſpektionsreiſe durch Weſtpreußen und Oſtpreußen befindet und geſtern 
von Thorn aus nach Königsberg abgereiſt iſt, wird auf der Rücktour 
Danzig, Dirſchau und Bromberg beſuchen und in Fordon den Weichſel⸗ 
brückenbau in Augenſchein nehmen. : 
— (Perſonalien). Der Ober⸗Landesgerichtsrath Tetzlaff in Breslau, 
früher in Marienwerder, iſt zum Reichsgerichtsrath, der Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichtsrath Jacobi, ebenfalls früher in Marienwerder, zum Senats⸗ 


Präsidenten bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht und der Ober⸗Regierungs⸗ 


rath Heinſius in Wiesbaden, früher Polizeipräſident in Danzig, zum 
Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath ernannt worden. 

— (Beförderung). Herr Leue, Kompagnieführer in der Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrika, Sekondelieutenant a. D., iſt zum Premierlieutenant a. D. 
befördert worden. ä 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Guts⸗ 
verwalter Stanislaus Walter iſt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 
Warszewitz vom königl. Landrath beſtätigt. 


„Ich bitte um Verzeihung,“ begann der Fremde nach 
ehrerbietiger Begrüßung; „komme ich hier recht zu Frau von 
Weſtlund?“ 

Auf Eddas Stirn trat der kalte Schweiß; mechaniſch, halb 
bewußtlos vor Angſt öffnete ſie die Thür zum Wohnzimmer. 
„Ja, bitte, treten Sie hinein; wir ſind die nächſten Verwand⸗ 
ten derjenigen, welche Sie ſuchen. Haben Sie etwa eine 
traurige Nachricht für ſie?“ 

Der Fremde gehorchte. „Leider iſt es ſo,“ ſprach er. 
„Da Sie nahe Verwandte find, kann ich auch zu Ihnen von 
meinen Auftrag ſprechen. Erlauben Sie zuerſt, daß ich mich 
Ihnen vorſtelle; mein Name iſt Edgren; ich bin der Sohn 
des Rheders der „Hanſa“. Mein Vater, ein intimer Freund 
des Herrn Kapitän von Weſtlund, ſendet mich mit einer trauri⸗ 
gen Botſchaft zu ſeiner Gemahlin.“ 

In dieſem Augenblick glaubte Edda, ihr ſtände das Herz 
ſtill. Auch Orland und Onkel Klemens waren erblaßt. Was 
dieſer Fremde mitzutheilen hatte, konnte nichts als eine Todes⸗ 
botſchaft ſein. 

„Es iſt ein Unglück geſchehen!“ ſchrie Edda auf. 

„Ja. Der Dampfer „Hanſa“, welcher am ſechsundzwan⸗ 
zigſten von Kopenhagen abgefahren, iſt im dichten Nebel mit 
der großen ſchwediſchen Barke „Frithjof“ zuſammengeſtoßen. 
Die „Hanſa“ iſt ſchon nach zehn Minuten gefunken, ohne daß 
es dem ebenfalls ſtark beſchädigten „Frithjof“ gelang, auch nur 
95 1 8 1 Unter den verunglückten Paſſa⸗ 

en der „Hanſa“ befan auch der Kapitän der „Frigga“, 
Herr Jens von Weſtlund.“ ae K eig 

Weinend brach Edda zuſammen. „Todt! Vater im 
Himmel, wie wird die arme Sonia es ertragen?! Orland, 
gehe Du hinauf und ſage es ihr! Ich kann es nicht, mir bricht 
das Herz!“ 

Herr Edgren verbeugte ſich zuſtimmend und fuhr fort: 

„Aus beſonderer Freundſchaft für den Verſtorbenen wollte mein 
Vater ſeiner Wittwe in ſchonendſter Weiſe Nachricht zukommen 
laſſen, ein Brief genügte ihm nicht; ich kann Ihnen, Herr Dok⸗ 
tor, nur dankbar ſein, wenn Sie mir den ſchmerzlichen Weg 
erſparen“. Er verabſchiedete ſich. 


Als er noch daſtand und dem Verſchwindenden 
in der von Nebel erfüllten Dunkelheit nachblickte, tauchte plötz⸗ 


hinaufzugehen. 


lich hinter der Gartenpforte eine andere Geſtalt auf — 
Stephan Roberts. 

„Orland!“ rief der Baumeiſter. 

Der Angeredete trat ihm ein paar Schritte entgegen. 
bier?! — Wohin willſt Du?“ fragte er rauh. 

„Iſt Nachricht von dem Kapitän angekommen? Frau von 
Weſtlund befindet ſich zweifellos in unerhörter Angſt; ich möchte 
fie ſehen, nur einen Augenblick zu ihr hinaufgehen.“ Er hatte 
haſtig, in abgebrochenen Sätzen geſprochen, und die Bläſſe 
der verſtörten Züge verrieth Orland den aufgeregten Gemüths⸗ 
zuſtand des Mannes, der, getrieben von der Angſt, hierher 
geeilt war. 

Orland wurde bei dem Anblick Stephans an dieſem Orte, 
als der Träger einer erſchütternden Trauerbotſchaft, von heftiger 
Erbitterung ergriffen. „Geh fort!“ antwortete er ſchroff, „Du 
haft hier nichts zu ſchaffen! Frau von Weſtlund iſt auf ihrem 
Zimmer, und ich bin gerade auf dem Wege, ihr den Tod des 
Kapitäns zu melden!“ 

Stephan verſchwand in der Dunkelheit. 

Auf der oberen Treppenſtufe blieb der Doktor aufathmend 
ſtehen; es war ein ſchwerer Auftrag, deſſen er ſich zu entledigen 
hatte. Endlich faßte er Muth; er klopfte an die Thür und 
trat ein. „Guten Abend, Sonia!“ ſagte er; „Edda ſchickt mich 
zu Ihnen.“ 

„Und ſicher mit einer ſchrecklichen Nachricht,“ entgegnete ſie. 
Bleich und bebend, mit der Ruhe einer unnatürlichen Faſſung, 
ſtand ſie vor ihm, die weitgeöff neten Augen ſchreckgebannt auf 
ſeine Züge richtend. 

Der Doktor ſchwieg. 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, ſprechen Sie ſchnell! 
Ich weiß es ja, meinem Manne iſt ein Unglück geſchehen!“ Sie 
hatte die Hand auf ſeinen Arm gelegt, kalt, ſchwer, mit eiſernem 
Griff, als ſuche ſie einen Halt vor dem Schlage, der ſie mit 


ſeiner Antwort treffen mußte. 
(Schluß folgt.) 


„Du 


Mannigſaltiges. 


(Ueber den Aufenthalt der 


. drei älteſten 
kaiſerlichen Prinzen auf Wilhelmshöhe) ſchreibt 


die „H. M. Z.“: Der gemeinſchaftliche Unterricht, den die 


kaiſerlichen Prinzen erhalten, nimmt auch während der jetzigen 


Ferien, wenn auch in beſchränktem Maße, feinen Fortgang. 
Sonſt wird den Prinzen im allgemeinen während ihres Wilhelms⸗ 
höher Aufenthaltes möglichſte Freiheit eingeräumt, von der ſie 
auch den ausgiebigſten Gebrauch machen. In ihren marine⸗ 
blauen Blouſen und weißen Beinkleidern, einen einfachen weißen 
Strohhut auf dem Kopfe, bieten die Prinzen, wenn ſie ſich luſtitz 
auf den weiten Raſenflächen vor dem Schloſſe umhertummeln, 
ein anziehendes Bild ſorgloſer Kindlichkeit. Einen treuen Spiel: 
genoſſen haben die Prinzen in einem herrlichen neufundländer 
Hunde, der mit ihnen um die Wette läuft und ſpringt. Die 
Tageseintheilung iſt folgende: Früh Morgens wird meiſt ein 
Spaziergang gemacht, an den ſich das Frühſtück im Schloſſe an⸗ 
ſchließt. Dann erhalten die Prinzen einen zweiftündigen Unter 


richt, nach dem fie bis zum Mittageſſen, das um 4 Uhr einge“ 


nommen wird, reiten, fahren oder ſpielen. Die Zeit nach 
dem Mittageſſen iſt wiederum der Erholung gewidmet, bis dle 
Prinzen um acht Uhr zu Bett gehen. — Die zahlreichen 
Grüße, welche den Prinzen auf ihren Spaziergängen von den 
Paſſanten geboten werden, erwidern alle drei ſtets mit einem 
ſehr freundlichen „Guten Morgen“, und wer immer es ſei, der 
den Prinzen feinen Gruß entbietet, ſtets werden der Kronprinz 
und ſeine Brüder auch vor dem einfachen Manne aus dem 
Volke ihren Hut ziehen. 


(Die Eröffnung der diesjährigen Bal⸗ 
reuther Feſtſpiele) erfolgte am Donnerſtag mit der 
Aufführung des „Parſival“; das Haus war ausverkauft. Von 
den Darſtellern ragten in erſter Reihe hervor: van Dyck in bei 
Rolle des „Parſival“, Greng in der Rolle des „Gurnemamz 7 
Plank ſpielte den „Klingsor“, Kaſelmann, bisher der a 
ſchen Opernbühne angehörig, fang den „Amfortas“, Fräulein 
Meilhac glänzte in der Rolle der „Kundry“. Gradezu we 
det waren der Vortrag der Chöre der Gralsritter und d 
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— (Die Nachricht), daß den aus Rußland auswandernden Juden 
der Uebertritt auf preußiſches Gebiet aus ſanitären Gründen verboten 
worden ſei, wird von Poſen aus dementirt. Dagegen wird aus Breslau 
gemeldet: Der Regierungspräſident Dr. von Ritter in Oppeln hat in 
einer Cirkularverfügung vom geſtrigen Tage die Landräthe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenzkreiſe angewieſen, im Bedarfsfalle die geplante ſanitäts⸗ 
polizeiliche Unterſuchung der aus Rußland ankommenden Reiſenden vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Die Unterſuchung findet in den Orten Pleß, Myslowitz, 
Schoppinitz, Lublinitz, Ratibor und Kreuzburg ſtatt. Ferner ſoll erwogen 
werden, ob anderweitige Maßnahmen bezüglich des Grenzverkehrs bei 
Prozeſſionen und beim Einkauf von Nahrungsmitteln behufs Verhütung 
der Einſchleppung der Cholera erforderlich ſeien. Die Landräthe werden 
aufgefordert, über die vorſtehenden Maßregeln nach Rückſprache mit dem 
Kreisphyſikus alsbald zu berichten. Auch die Eiſenbahnverwaltung iſt 
um ihre Mitwirkung bei dieſen Maßnahmen, ſoweit ſie ihr Reſſort be⸗ 
treffen, erſucht worden. 

— (Roſtenfreie Unterſuchung). Die Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat in Uebereinſtimmung 
mit dem Kuratorium der chemiſchen Verſuchsſtation in Danzig beſchloſſen, 
den bäuerlichen Wirthen der Provinz — ähnlich wie dies in dieſem 
Frühjahre bereits bei den Unterſuchungen von Saatgut geſchehen iſt — 
auch die kostenfreie Unterſuchung von künſtlichen Düngemitteln und künſt⸗ 
lichen Futterſtoffen zu gewähren. 

— (Angeſichts der bevorſtehenden militäriſchen 
Herbſtübungen) hat die Heeresverwaltung diejenigen Gemeinden, 
welche den Fouragebedarf für die Truppen aus eigenen Beſtänden zu 
liefern haben, darauf aufmerkſam gemacht, daß im geſundheitlichen Inter⸗ 
eſſe der Pferde nur Fourage von vorſchriftsmäßiger Beſchaffenheit ange⸗ 
nommen werden wird. Namentlich kann neuer Hafer weder allein, noch 
vermengt mit altem Hafer als lieferungsfähig angeſehen werden, ſowie 
Heu diesjähriger Ernte nur, wenn es vom erſten Schnitt herrührt und 
gehörig ausgeſchwitzt und trocken iſt. Entſpricht die von den Gemeinden 
gelieferte Fourage dieſen Anforderungen nicht, ſo würde die Annahme 
verweigert und die Beſchaffung lieferungsmäßiger Fourage für Rech⸗ 
Bu der Gemeinden zu jedem Preiſe durch die Truppen ſtattfinden 
önnen. 

— (Die Aufhebung des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
auch für Roggen) ſteht bevor. Als Termin für die Aufhebung des 
Ausfuhr verbots wird der 1. Auguſt alten Stils angegeben. Da die 
„Deutſche St. Petersburger Zeitung“ dieſe Nachricht ebenfalls bringt, ſo 
darf an der Richtigkeit derſelben wohl nicht gezweifelt werden. 

— Gum Märkiſch⸗Poſener Bundesſchießen), welches am 
morgigen Sonntag in Bromberg ſtattfindet, haben ihre Betheiligung ge⸗ 
meldet die Gilden aus Kolmar i. P., Schubin, Wirſitz, Landsberg a. W., 
Schneidemühl, Samter, Inowrazlaw, Rogaſen, der Poſener Schillings⸗ 
Schützenverein, die Poſener Schützengilde, die Gilden aus Lobſens und 
Schönlanke; ferner die nicht zum Bunde gehörigen Gilden aus Natel, 
Culm, Thorn, Graudenz und Danzig. 

— (Silberne Hochzeit). Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski 
begeht heute mit ſeiner Ehegattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Viele 
Gratulationen und Silbergeſchenke von Freunden und Verwandten er⸗ 
freuten das Jubelpaar. Die Bäckerinnung ließ durch ihren Vorſtand, 
die Herren Obermeiſter Schnitzker, Kolinski und Stutzko ihre Glückwünſche 
unter gleichzeitiger Uebergabe zweier bronzener Armleuchter ausſprechen. 

luch der polniſche Darlehnsverein, deſſen Vorſtande der Jubilar ange⸗ 
ort, hat feine Glückwünſche übermitteln laſſen. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung des Moſer⸗Schönthan'ſchen 
Genoſſenſchafts⸗Vuſtſpiels „Krieg im Frieden“ fand vor gut beſetztem 

auſe ſtatt. Sie litt diesmal — eine ungewöhnliche Erſcheinung für 
unſer Enſemble — an bedenklicher Unſicherheit; namentlich der 1. Akt 
war in dieſer Beziehung recht lückenhaft. Es mag dies wohl an der in 
letzter Stunde erfolgten Neubeſetzung mehrerer Rollen liegen. In den 
letzten Akten beſſerte ſich die Stimmung und es wurde flotter geſpielt. Den 
Reiff gab Herr Löwenfeld ſchneidig. Daſſelbe iſt von Herrn Direktor 
Krummſchmidt zu ſagen, welcher für Herrn Döring die Partie des Kurt 
v. Folgen übernommen hatte. Eine niedliche Ungarin Elka war Frau 
Direktor Krummſchmidt; ſie gab ſich mit Temperament und munterte 
dadurch auch die Mitſpieler zu größerer Lebhaftigkeit auf. Der ſchüch⸗ 
terne Apotheker Hofmeiſter war durch Herrn Philippi recht gut ver⸗ 
treten, hingegen ſpielte Herr Fuchs als General v. Sonnenfels eine nicht 
gerade glückliche Figur. Einen General ſtellt man ſich denn doch etwas 
ſchneidiger und vornehmer vor. Die übrigen zahlreichen Rollen hatten 
bis auf die Dienerrollen hinab angemeſſene Darſteller. Uebrigens hätte 
die Muſik bei dem Gartenfeſte im 3. Akte nicht wegzufallen brauchen. 


Leiſtung des von Levi birigirten Orcheſters. Die 
ſchloß unter lang anhaltenden Beifallskundgebungen. 
(Ein Verzeichniß der alten Burſchenſchafter) 

in Deutſchland und im Ausland tft ſoeben erſchlenen. Nach dem 
Faande vom 1. Mat enthält es der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge 
N alte Herren. Die verhältnißmäßig größte Zahl ſtellen die 
Aupualiner mit 1559 Namen; nahezu ebenſo ſtark find die dem 
bern angehörigen Herren. Unter ber Geſammtzahl von 1429 
von z ſich 302 Profeſſoren und Dozenten, 141 Direktoren 
Lehre ymnaſien und Seminaren, 30 Schulinſpektoren, 950 
fallen und Oberlehrer. Von den Profeſſoren und Dozenten ent⸗ 
alſo Pe auf die Univerfifäten des deutſchen Reiches. Es find 
ſchaft ber 10 pCt. der akademiſchen Lehrer aus den Burſchen⸗ 
tegel en hervorgegangen, die von der Geſammtzahl der Studenten 
Dem big in letzter Zeit nur zwiſchen 3 und 4 pCt. ausmachten. 
fi ‚geiftlichen Stande gehören 1086 alte Herren an, von denen 
Tesla in höheren geiſtlichen Aemtern befinden. Richter ein 
188 5 der Beamten der Staatsanwaltſchaft giebt es 974 in 
Pfräſtd erzeichniß; nämlich 11 Mitglieder des Reichsgerichts, 40 
Miigllenten, 68 Direktoren, 69 Oberlandesgerichtsräthe, 786 
lieder der Amts⸗ und Landgerichte. Die Zahl der Rechts⸗ 
* und Notare beträgt 588, diejenige der Referendare und 
treter praktikanten 203. Die Offiziere find mit 54 Namen ver⸗ 
techniſchenter ihnen find 2 Generäle und 14 Stabsoffiziere. Die 
Beamten Fächer find mit 286, die Rent, Forſt⸗, Poſt⸗ ꝛc. 
die S — mit 242, die Apotheker mit 242, die Künſtler mit 8, 
chetsbeaeiftſteller und Redakteure mit 74, die Archto⸗ und Biblio⸗ 
mit en mit 40, die Buchhändler mit 11, die Gutsbeſitzer 
Über 968, die Rentner mit 69 Namen vertreten. Bei etwas 
angegeben. damen iſt ein beſtimmter Stand oder Beruf nicht 
Aletliche 8 Hervorgehoben dürfen noch werden 10 Miniſter, 3 
Geſandte eheime Räthe, 113 Mitglieder oberſter Behörden, 8 
Gllenbahn. und Konſule, 295 Regierungs⸗ und Landräthe, 37 
Ürgermeifter © Bahndirektoren, 126 Oberbürgermeiſter und 
ue fundene Schriftſtücke). Durch einen glück 
5 glück⸗ 
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— (Die Kriegerfechtanſtalt) giebt morgen (Sonntag) im 
Wiener Café zu Mocker wieder ein großes Volksfeſt, beſtehend aus 
Konzert der Artilleriekapelle, Verloſungen, Tombola, Aufſteigen von Luft⸗ 
ballons, bengaliſcher Beleuchtung des Gartens und Tanz. 

— (Die freiwillige Feuerwehr Podgorz) veranſtaltet morgen 
in Schlüſſelmühle ihr Sommerfeſt mit Feſtzug vom Marktplatze aus, 
Konzert, Preiskegeln, Preisſchießen, Tombola, Feuerwerk und Tanz. Von 
3 Uhr ab iſt Dampferverbindung von Thorn. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Schultz I, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Wundſch 
und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt wurden die Arbeiterfrau Anna 
Walszewska aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 3 Monaten Gefängniß, der Käthner Johann Zakurszewski aus 
Ottowitz wegen eines verſuchten einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 2 Monaten Gefängniß, der Käthnerſohn Kaſimir Günther 
aus Ottowitz wegen eines verſuchten einfachen Diebſtahls zu 1 Woche 
Gefängniß, der Bremſer Alfred Wolter aus Berlin wegen Unterſchlagung 
zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Adalbert Wanatowski aus Culm 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, 5jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Ar⸗ 
beiter Johann Wanatowski aus Culm wegen ſchweren Diebſtahls zu 
6 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Valerie Gminski aus Culm 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Schiffs⸗ 
gehilfe Joſef Moldenhauer aus Schöneich, z. Z. in Berlin, wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, Sachbeſchädigung, verſuchter Nöthigung und Beleidigung 
zu 14 Tagen Gefängniß. Das Verfahren gegen den Einwohner Karl 
Zander J aus Dorf Richnau wegen Hausfriedensbruchs wurde einge⸗ 
ſtellt. Von der Anklage des Diebſtahls wurde Zander freigeſprochen. 
Die Strafſachen gegen die Arbeiter Ferdinand Libuda, Sylveſter Kaminski, 
Johann Szynarski aus Schönwalde ſowie Leo Grabowski aus Lindenhof 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und gegen die Ein⸗ 
wohner Anton Bienkowski aus Ottowitz und den Käthner Franz Günther 
aus Schlonz wegen verſuchten einfachen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Ueberfall). Zwei junge Leute, welche aus dem Theater 
kamen, wurden geſtern Abend in der Bromberger Straße von vier 
Strolchen angefallen und mit Knütteln geſchlagen. Eine ſtärkere nächt⸗ 
liche Bewachung der Bromberger Vorſtadt infolge der dort öfter vor⸗ 
kommenden Ausſchreitungen iſt nothwendig. 

— (Ertrunfen). Geſtern Nachmittag fiel der dreijährige Sohn 
Hieronymus des Schiffsgehilfen Lowitzki an der Ziegeleikämpe von einer 
Traft in die Weichſel und ertrank. Der Knabe war ohne Aufſicht. Die 
Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Stock am Bahnhofe, ein weißer Kopf⸗ 
kiſſen⸗Bezug auf Piplows Bleicho. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,04 Meter unter Null, 
Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur beträgt 16½ Grad R. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit Stück⸗ 
gütern, Eiſen, Kipplowrys, Petroleum, Heringen ꝛc. aus Danzig reſp. 
Bromberg; auf der Thalfahrt traf der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung 
Gerſte, Erbſen und Melaſſe aus Warſchau reſp. Plock hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Mannigfaltiges. 

(Unglücksfall). Beim Einſchießen mit der neuen Neun⸗ 
millimeter⸗Piſtole im Garten des Offizierkafinos in Wandsbeck 
erſchoß vorgeſtern Nachmittag ein Huſarenoffizier den hinter der 
Umzäunung ſpielenden zehnjährigen einzigen Sohn des Kaſernen⸗ 
wärters Kreger. Das Kind, welches einen Schuß in den Kopf 
erhalten, verſtarb auf der Stelle. Der unglückliche Schütze, 
Sekondelieutenant R., machte ſofort ſelbſt dem Regimentskom⸗ 
mandeur die Anzeige. 

(Große Defraudationen). Im Steuer- Amte zu 
Fiume find große Defraudationen entdeckt worden. Gegen mehrere 
Beamte iſt die Disziplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden. 
Die Malverſationen ſollen bis zum Jahre 1884 zurückreichen. 

(Der Ausbruch des Aetna) nimmt an Heftigkeit zu; 
die Erderſchütterungen in der Umgebung des Berges ſowie in 
Sciacen und Syrakus dauern fort. 


in Breslau im Schutt unter den Dielen, 
über 2000 Schriftſtücke aus der Zeit von 
funden. Dieſelben ſind zum größten Theil privatrechtlichen In⸗ 
halts (Rathsdekrete, Schöffenbriefe u. f. w.), aber auch wichtigen 
politiſchen Inhalts und liefern in dieſer letzteren Eigenſchaft hoch⸗ 
wichtige Beiträge zur allgemeinen politiſchen und Kirchengeſchichte 
jener Zeit. Es iſt anzunehmen, daß mit der Auffindung jener 
Dokumente der Schatz noch nicht erſchöpft iſt; denn vor neun 
Jahren (1883) fand man bei der Reparatur des Rathhaus⸗ 
daches ebenfalls zahlreiche Bündel von intereſſanten Schrift⸗ 
ſtücken, welche an ſolcher Stelle gewiß nicht zu vermuthen 
waren. Durch ſyſtematiſche Durchſuchung hofft man jetzt 
das Breslauer Stadtarchiv noch anſehnlich bereichern zu können. 
(Eine Parlamentswahl koſtet in England) 
trotz des Geſetzes über korrupte Praktiken und der geſetzlichen 
Beſchränkung der Ausgaben der Kandidaten noch immer erſtaun⸗ 
lich viel Geld. Die Wahl des Jahres 1885 hat im ganzen 
1026 645 Lſtrl. 19 Sh. 6 P. verſchlungen (4 Sh. 5 Pf. die 
Stimme), und die von 1886 624.086 Lſtrl. 8 Sh. 8 P. (4 
Sh. die Stimme). Die Ausgaben vertheilen ſich unter zwei 
Hauptpoſten: die der Wahlbeamten und die der Kandidaten. 
Eine Wahl auf dem flachen Lande koſtet meiſtens doppelt ſovlel, 
als eine in den Städten. Nach engliſchem Geſetz muß nach dem 
Ende einer Wahl jeder Kandidat eidlich angeben, wieviel er für 
Wahlzwecke verausgabt hat. Dor billigſte Wahlkreis war im 
Jahre 1885 die Schuhmacherſtadt Northampton, deren Abgeord⸗ 
nete Labouchere und Bradlaugh nur 270 Lſtrl. Wahlkoſten zu⸗ 
ſammen zu tragen hatten. Der theuerſte Wahlkreis war 1885 
South Ayr in Schottland. Dort verausgabte der eine Kandidat 
1934 Kſtrl. und der andere 1711 Lſtrl. In London koſtet es 
am wenigſten, ſich in Haggerſton, Bethnal green und Horton 
wählen zu laſſen. Mehr als 200 Eſtrl. braucht ein Kandidat 
kaum zu verwenden. Der Unterſchied der Koſten der Wahlen 
von 1885 und 1886 rührt daher, daß in dem letzteren Jahre 
in einer großen Anzahl von Wahlkreiſen überhaupt nur ein 
Kandidat aufgeſtellt war, der Wahlkampf deshalb wegfiel. 


vortrefflich erhalten, 
1390-1540 aufge⸗ 


(Die Cholera). Am 19. Juli find in Aſtrachan 298 
Choleraerkrankungen und 57 Todesfälle vorgekommen; in Kaſan 
4 Erkrankungen und 3 Todesfälle, Beſtand an Kranken daſelbſt 
14; in Samara 88 Erkrankungen und 43 Todesfälle, Beſtand 
166 Kranke; in Woroneſch 1 Todesfall; in Saratow am 18. 
Juli 99 Erkrankungen und 43 Todesfälle, am 19. Juli 119 
Erkrankungen und 57 Todesfälle. Am 18. Juli ſind ferner vor⸗ 
gekommen: in Zarizyn 89 Erkrankungen und 54 Todesfälle, 
Beſtand 85 Kranke, in Roſtow 84 Erkrankungen und 31 Todes⸗ 
fälle, in Taganrog 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle und in 
Aſow 46 Erkrankungen und 22 Todesfälle. — Der Ausbruch 
der Cholera in Varanja und anderen ſerbiſchen Orten wird amt⸗ 
licherſeits dementirt. — In Wien werden die Reiſenden aus 
Rußland einer fünftägigen ärztlichen Beobachtung unterworfen. 
— Die Cholera auf franzöfiſchem Gebiet iſt auch in Chantilly 
aufgetreten. In Saint Denis ereigneten ſich vorgeſtern 2 plötz⸗ 
liche Cholera⸗Todesfälle. 

(Peſtkrankheit in Baku). Hirſchs Bureau meldet 
aus Petersburg: Es iſt nunmehr konſtatirt worden, daß eine 
peſtartige Krankheit in der Nähe von Baku bereits ſeit drei 
Wochen auftrit. Das Miniſterium ſoll auch von den vielen 
Todesfällen unterrichtet worden ſein, indeß hat das Medizinal⸗ 
Departement die Richtigkeit dieſer Meldungen beſtritten und die 
Veröffentlichung derſelben verboten. Da die Seuche in bedenk⸗ 
licher Weiſe zunimmt, läßt ſich das Verbot nicht mehr aufrecht 
erhalten. Dieſe Krankheit iſt ebenſo wie die Cholera von Meſched 
in Perſien eingeſchleppt worden. 

(Ein Cholera⸗Präſervatir). Für den Fall, daß die 
Cholerine-Epidemie an Ausdehnung gewinnen ſollte, hat die Ver⸗ 
waltung der „Pompes funòbres“ in Paris ihren Angeſtellten 
ein Präſervativmittel bereiten laſſen. Ein Liter dieſes Mittels 
beſteht aus 40 Centilitern 36 gradigen Alkohols, 12 Tropfen 
engliſcher Pfeffermünz⸗Eſſenz, 12 Tropfen Laudanum von Syden⸗ 
ham, 200 Gramm Zucker, die in 60 Centiliter Waſſer aufgelöſt 
werden. Wie es ſcheint, hatte die Verwaltung der Pompes 
funebres von jeher die Gewohnheit, ihren Beamten in Epidemie⸗ 
fällen vor jedem Begräbniß ein Gläschen dieſes Getränkes reichen 
zu laſſen. Sie glaubt an deſſen Wirkſamkeit um ſo mehr, als 
ſeit 1852 keiner ihrer Leute an der Cholera geſtorben iſt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 23. Juli. Der Reichskanzler Caprivi wird 
am Freitag dem Kaiſer in Potsdam Vortrag über die Welt- 
ausſtellung halten. 

Berlin, 23. Juli. Die Meldung, Profeſſor Koch ſei 
nach Rußland in das Choleragebiet gereift, ift falſch. Pro⸗ 
feſſor Koch iſt noch hier. 

Budapeſt, 23. Juli. Der Miniſter des Innern 
erließ eine ſtrenge Verordnung an ſämmtliche Komitate be⸗ 
hufs Maßregeln gegen die Cholera. 

Madrid, 23. Juli. Ein ſpaniſcher Hochſeefiſcher 
fand im Meere eine ſchwimmende Flaſche, worin ein Zettel 
folgenden Juhalts ſich befand: 21. Mai 1892. Letzte 
Erinnerung an Mannſchaft und Paſſagiere des deutſchen 
Dampfers „Berlin“ auf dem atlantiſchen Ozean. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Re 23. Juli | 22. Juli 
su der Fondsbörſe: ſtill. 


uffishe Banknoten p. Kaſſa 2037020450 
Wechſel auf Warſchau ku zz 3—40 | 204—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, . 00-90 100-90 

reußiſche 4 % Konſolls 2. 107—20 107-30 

olniſche 18 V — 65—20 

olniſche Liquidatienspfandbriefe 62—50 62—50 

eſtpreu ide Pfandbriefe 3½ % 96 96—70 

iskonto Kommandit Antheile 189—10 | 189--75 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 2. 1166-10 166—50 
re ie ee 170—75 | 170-65 

Wei u gelber: Juli⸗Auguſſt 178— 1175— 

EDESKORD. Leu an De er ee 174— 1175— 

loks in Newer 88—25 89 —25 
Nen: 10: .. 0. een « 1176— 1178— 

ul TE en . 1178— 178—75 

r 173—501175— 

Fee a 166—70 | 168— 

nee . — — 
S re 49—40 50-10 
e e 5 
PCC — — 
L Se DER ET 35—40 35-60 
70er RE re enter 33—70] 34— 
TEL auf SEHE BED. 8 34—10] 34-40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 22. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf im ganzen 154 Rinder, 1456 Schweine (267 Bakonier), 685 
Kälber. — Etwa die Hälfte des Rinderauftriebs, hauptſächlich geringe 
Waare, wurde zu Montagspreiſen verkauft. — Der Schweinemarkt wurde, 
wenigſtens in inländiſchen, glatt geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. wurden 
mit 55—60 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, bezahlt. Bakonier wurden 
bei ſehr ruhigem Handel mit 47—48 Mk., mit 50—55 Pfd. Tara pr. 
Stück bezahlt. — Die Kälberpreiſe zogen bei dem ſchwachen Auftriebe 
etwas an, der Handel wickelte ſich aber nur langſam ab, weil die Schlächter 
zögerten, die höheren Forderungen zu bewilligen. 1. 57—62, 2. 48 bis 
56, — 4 Pfennig pro ein Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel nicht 
am Markt. 


Königsberg, 22. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert, Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 30 000 Lt. 
Loko kontingentirt 60,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Gd. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Juli 1892. 
Wetter: trübe, nachts Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen fast ohne Umſatz, Preiſe daher nominell, 119/122 Pfd. — 
201/205 M., 123/126 Pfd. hell 206/210 M., feinſter über 


otiz. 
Roggen flau, 112/114 Pfd. 168/171 M., 115/116 Pfd. 172/173 M. 
Gerſte gute Futterwaare 119/123 M., geringere ſchwer verkäuflich. 


Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher 155/158, ruſſiſcher 147/153 M. 


Sonntag am 24. Juli. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 10 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 03 Minuten. 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 28, Blatt 779, auf den Namen 
der Maurer Johann und Marie 
geb. Finger Didschons'ſchen 
Eheleute in Kl. Mocker eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück 


am 21. September 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,19 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 16 a 
27 qm zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 12. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn, Band IV, Blatt 338, auf den 
Namen des Malermeiſters Adalbert 
Burezykowski, welcher mit Con- 
stantia geb. Kosezyinska in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene, zu Thorn belegene Grundſtück 


am 30. September 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0, 14,80 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 625 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 15. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Januar, 
Februar und März 1893 als gefunden ein⸗ 

elieferten Sachen, ſowie derjenigen Gegen⸗ 
1 welche von Reiſenden bei den dafür 

eſtimmten Dienſtſtellen zur vorübergehenden 
Aufbewahrung abgegeben und nach Ablauf 
der Friſt nicht abgeholt worden ſind, werden 
hiermit zur Geltendmachung ihrer Rechte 
aufgefordert, widrigenfalls zum Verkaufe 
der Gegenſtände — Maßgabe des 8 33 des 
Betriebsreglements geſchritten werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird 
am Montag den 15. Auguſt 
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen 
fortgeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 16. Juli 1892. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 23. Juli 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Oskar, S. des Lademeiſters Karl Finſel⸗ 
berger. 2. Monik, T. des Zimmerers 

akob Gardzielewski 3. Franz, S. des 

iſchers Thomas Kuminski. 4. Richard, 

„des Arbeiters Friedrich Müller. 5. Karl, 
S. des Maurers Karl Städtke. 6. Helena, 
T. des Bauſchreibers Wladisl. Jaskulski. 
7. Maria, 8. Anaſtaſia, Fe 
des Lohndieners Anton Kobusinski. 9. 
Boleslaus, S. des Malers Andreas Wis⸗ 
niewski. 10. Kurt, S. des Sergeanten 
Eduard Rüdiger. 11. Helene, T. des Ar⸗ 
beiters Franz Rumatowski. 12. Johannes, 
S. des Gerichtsdieners Joh. Lipinski. 13. 
Ernſt, S. des Heizers Theodor Riſter. 
14. Praxedis, T. d. Schneiders Johann Kaluza. 

b. als geſtorben: 

1. Schreiber Max Prödel, 31 J. 7 M. 
7 T. 2. Schuhmachermſtr. Johann Chmie⸗ 
lewski, 50 J. 10 M. 22 T. 3. Reinhold, 
17 T., S. des Schuhmachers Julius Lange. 
4. Arbeiter Paul Dybomski, 28 J. 5 
22 T. 5. Paul, 9 M., S. des Bäder: 
meifterd Hermann Becker. 6. Frieda, 27 T. 
T. des Fleiſchermeiſters Rudolph Geduhn 
7. Willy, 4 M. 7 T., unehel. S. 8. Otto, 
8 Wochen, S. des Amtsgerichts⸗Kanzliſten 
Otto Faſchin aus Poſen. 9. Hermann, 
8. M. 20 T., S. des Kellners August 
Wunſch. 10. Beſitzerfrau Sophie Hartung 
geb. Müller, 43 J. 4 M. 14 T. 11. Bruno, 

J. 6 T., S. des Sergeanten und Ba⸗ 
12 e e en Wittkowski. 

„Josepha, M.7 T., T. de 
Franz „ e 

. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schauſpieler Robert Conſtantin Eduard 
uchs⸗Mocker mit Martha Pauline Boehnke⸗ 
anzig. 2. Konſtabler en Goniszewski⸗ 

Hamburg mit Leokadia Wisniewski. 
o. ehelich find verbunden: 

1. Lithograph Otto Feyerabend und Ida 
Wentſcher. 2. Wirthſchaftsinſpektor Modeſt 
Grzegorzewski und Theodoſia Rataszewski. 
3. Arbeiter Friedrich Grunske mit Amalie 


Bloch. 


Bekanntmachung. 

Am 9. d. Mts wurde in Podgorz 
ein Hund getödtet, bei welchem durch 
ſtattgefundene Obduction die Tollwuth 
konſtatirt worden iſt. 

Es wird hiermit in Gemäßheit des 
§ 38 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 
1880 auf die Dauer von 3 Monaten 
die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller in dem Gutsbezirk 
Schirpitz nebſt Bahnhof und Chauſſee⸗ 
haus Schirpitz, Forſthaus Lugau und 
Rudak ſowie Kolonie Glinke vorhan⸗ 
denen Hunde angeordnet. 

Das Führen der mit einem ſicheren 
Maulkorbe verſehenen Hunde an der 
Leine iſt der Ankettung gleichzuachten. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
beſtraft. 

Schirpitz den 21. Juli 1892. 

Der Amtsvorſteher. 
Gensert. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Montag den 25. d. Mts. 
mittags 1 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Fuhrmanns 

Johann Ruminskl zu Gr. Mocker 
ca. 4 Morgen Roggen, ca. 
4 Morgen Kartoffel, 
demnächſt 
nachmittags 3 Uhr 
vor der Wohnung des Eigenthümers Theodor 
Szarszewski zu Gremboczyn 
cu. 5 Morgen Roggen auf 
dem Halm, 


ſodann 
nachmittags 4 Uhr 

auf dem Felde des Beſitzers Fr. Malzahn 
daſelbſt 

ca. 6 Morgen Roggen, ca. 

1½ Morgen Weizen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 23. Juli 1892. 


Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 26. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokal des Händlers 

G. Slegesmund, hier, Seglerſtraße 
einen Poſten Steingut⸗ und 
Porzellanwaaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 23. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Agemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentl. Generalverſammlung. 
Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe lade ich zur ordentlichen Generals 
verſammlung auf 
Sonntag den 31. Juli 1892 
11 Uhr vormittags 
in die vereinigte Innungsherberge 


3 | Tuchmacherſtraße hierdurch ergebenſt ein. 


Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1890 
und 1891 beit Entlaſtungsertheilung. 
2. Rechnungsabſchluß pro 1891. 
3. Kaſſenbericht. 
4. Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglieder. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Cewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
1 und kaufmänniſche Wiſſenſchaft 
eginnt 
Dienſtag den 2. Auguſt 1892 
und endet ultimo Dezember cr. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 


Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund⸗ 
fätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
7K. tadellos 
ſ/ in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 
— 


Münchener Loewenpräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


— 


nach vorhergehender Beſtellung zu jeder Tageszeit. 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, 


ohne zu ſchneiden oder zu ätzen. 
auf jedes 

Wunſch in 
ſtunden von 
Leipzig. 


1 Uhr und 2—6 Uhr. 


Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels verzichte 
onorar. Schmerzloſe Entfernung von eingewachſenen Nägeln. Komme auf 

aus. Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Anſicht. 
II. Ladrer, Hühneraugen ⸗Operateur aus 
Anweſend in Tharn nur noch bis Montag den 25. Juli im Hotel 
„Achwarzer Adler“, Zimmer Ar. 17. 


Sprech⸗ 


Lebensversicherungsbank 
f. D. zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 


Bade Salze 


taßfurter Badeſalz, 
Inowrazlawer Mutterlaugenſalz, 
Kreuznacher Mutterlaugenſalz, 
Franzensbader Moorſalz, 
Seeſalz ſowie 
ſämmtliche Mineralwäſſer 
in friſcher Füllung 
empfehlen 
Anders & Co. 
Brückenſtr. 18. — Breiteſtr. 46. 
reiburger Geld -Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 50000, 20000, 10000 Mark. 
Ziehung am 6. September. Loſe a 3 Mk. 
25 Pf. Halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
arienburger Pferde -Zotterie, 
Ziehung am 14. September. Loſe 
à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Ehe es zu ſpät iſt eg 


Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie fern gehalten werden, wenn 
nächſt der Desinfektion der Wohnräume 
für gründliche Reinigung der Betten reſp. 
Bettfedern geſorgt wird. 


Vorzügl. fettes Naß fleiſch. 
Pianino, 


ſchwarz, gut erhalten, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten erbeten „Thorn 1 postl. 
Nr. 12“ mit Preisforderung. 


os Mk. 


hinter 18 000 Mk. auf ein ftädt. Grundſtück 
(Feuerk. 45 500 Mk.) ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


10000 Mk. 


A 5%, auch getheilt, ſofort zu vergeben 
durch O. Pietrykowski, 
Neuſt. Markt 9 II. 


Ein Buchhalter 


und ein Lehrling für ein Holngeſchäft 
geſucht. Von wem, ſagt die ed. d. Ztg. 
BB Gerechteftraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 


Eine jeit 50 Jahren beſtehende 
Bückerei 


in guter Lage Thorns ift von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Ei elegant möbl, Zimmer ijt vom 1. 
Auguſt zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19, 
1 großer Laden, 1 größere und 2 kleinere 
ohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele. 
Groß u. Heine Wohnungen zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtr. 
Itjtädter Markt eine frenndl. Wohnung 
von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 
bei Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
ohnungen zu vermiethen Bäcker- 
ſtraße 11. Koerner. 
11 f p “ ,, 
Pferdeſtälle und Remiſen zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 6. 
1 Wohnung von 2 
Gartenland v. 1. 


im. nebſt Zubehör u. 

ktober cr. zu verm. 

Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 

u vermiethen Stroband⸗ 

Wohnung en ede 
Eine herrſchaftliche Wohnung 

von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 

und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

immer, helle Küche und 


zohnung, 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


Freiwillige Feuerwehr 
Podgorz. 


Sonntag den 24. d. Mts. 
findet in 


W Schlüsselmühle 


unſer diesjähriges 


Sommerfeſt 


ſtatt, wozu wir Freunde und Gönner der 
Wehr hierdurch ergebenſt einladen. 
Programm. 

Um 4 Uhr Feſtzug vom Marktplatz nach 
dem Vergnügungsorte. 

Um 4% Uhr großes Concert, Preis⸗ 
kegeln, Preisſchießen, großartige 
Tombola (Hauptgewinn 1 Pfauhahn — 
Prachtexemplar), Feuerwerk und zum 
Schluß Tanz. 

Entree pro Perſon 25 Pfennige. 

Kinder unter 10 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


Von 3 Uhr ab: Dampferverbindung. 


Die Scerobben. 


Am Bromberger Thor. 
Heute und folgende Tage zu ſehen. 
G. Milde, Beſitzer. 


Theater Daphne 


2 
Am Bromberger Thor. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß von 
heute 4 Uhr nachmittags bis 10 Uhr 
abends das 


Verwandlungs⸗Theater 


hier zur Schau geſtellt iſt. Demjenigen, 
der mir nachweiſt, ein ſolches Theater hier 
ſchon geſehen zu haben, zahle ich 30 Mk. 


Preise der Plätze: 1. Platz 20 Pf., 
2. Platz 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Veſttzer. 


Ein junger Maun kann ſich melden im 
Theater am Bromberger Thor. 


„Conservative.“ 
Auguſtiner, Königsberger und 
hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


Echte Berliner Meiße. 
A. Müller. 


Hildebrandts Restaurant. 
Sonntag Vormittag von 11 Uhr ab: 


Krebssuppe. 


M. Nicolai. 


Vorzüglichen 
Schleſiſchen Schutz Hiubertſſt 


Anders & Co. 
Brückenſtr. 18. — Breiteſtr. 46. 
ine Stube und Küche billig zu verm. Tuch⸗ 
macher u. Hoheſtraßen⸗Ecke. J. Skalskl. 


Meeileffraße 22 find zu vermiethen: 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ıc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 perl 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc. 
1 großer Lagerkeller. 

A. Rosenthal & Co. 


1 große renovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


D 3. Ttage it zu ra Bäder: 


ie 
ftraße 47. „ Jaoobi, 


Druck und Verlag von C. Dombromali in Thorn. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 24, Juli cr.: 


Großes Militär⸗ Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Korps führer. 


Sonntag den 24. Nachm. 4 Uhr 
im Exerzierhauſe 

unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe zur 

letzten Uebung. Um pünktliches, vollzähliges 

Erſcheinen wird erſucht. 


Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 24, Juli 1892: 
Außerordentlich großes 


W. Volksfeſt ze 
Wiener Café in Moker. 


Monstre-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Schallinatus. 


Pfefferkuchen und Blumenverloſung, 
Scheibenſtände. 


Großartigſte Tombola. 


Hauptgewinne: 
teppdecken, Kaffeeſervice aſch⸗ 
ervire, lebende Bale, Eten 145 


} Hühner ete. 
Aufſteigen von 3 Stück komiſchen 
Figuren-Luftballons. 


(1 Here, 1 Araber und 1 Elephant.) 
Bei eintretender Dunkelheit 
bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens. 


Zum Schluß: Tanzkränzchen. 


Kassenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintrittspreis diere des Sat ud 


glieder des Krieger⸗ und 
Landwehr⸗Vereins zu Thorn, wenn dieſelben 
mit Abzeichen verſehen ſind, zahlen für ſich 
und ihre Angehörigen 15 Pf. Kinder unter 
12 Jahren 10 Pf. Nur Mitglieder haben unter 
Vorzeigung der Jahreskarte von 1891/92 
für ihre Perſon freien Eintritt. 


Zutritt für jedermann. 
Der Vorſtand. 


Dictoria- Theater. 


Direktion Krummsehmidt. 


Sonntag den 24. Juli 1892: 


Heißes Blut 
So find He alle. 


Montag den 25. Juli 1892: 
Der Salontyroler. 


Dienſtag den 26. Juli 1892: 


Ar. Klaus. 


aſſend 275 8 S Ahr. 
Saſtens ae di ele. 0 
Thor, 


Vor dem Dromberger 
Neu! eu! 
Moment:Dhotographie. 
Nicht mit früher hier geweſenen Schnell 
photographen zu vergleichen. 
Ein Bild 50 Pf. BE 
Gleich mitzunehmen. 
Das Atelier ift für einige Tage hier am 
Bromberger Thor aufgeſtellt und finden 


Aufnahmen von 9 Uhr morgens bis zum 


Dunkelwerden bei jeder Witterung ſtatt. 
Die Bilder werden nach einer ganz neue 
Methode gefertigt. 
Hochachtungs voll 
Franz Briese, 


Photograph aus Berlin. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
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enero ien Sud 
Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Bact. 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabetd 1 

Parterre- Wohnung, 3 Zimmer, 
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Der Vetter vom Lande. 


Humoreske von Reinhold Herrmann. 


Als Herr und Frau Malenpied, Rentiers in Letignolles, den 
Brief erhielten, in welchem Vetter Barbichot ihnen ſein Ein⸗ 
treffen angekündigt, ſahen ſie ſich beſtürzt an. 

Unmöglich, um den Vetter herumzukommen! Mehrere 
Jahre hindurch ware Malenpied bei ihm zur Eröffnung der 
Jagd geweſen; er war mit offenen Armen empfangen worden. 
Die Malenpieds konnten es ſich nicht erſparen, ihm ſeine Gaſt⸗ 
freundſchaft zu erwidern. Ein Dachziegel, der ihnen anf den 
Kopf fiel! 

Nicht als ob die Malenpieds etwa auch nur im geringſten 
geizig geweſen wären! Der Ausgabezuwachs, den der Beſuch 
des Vetters ihnen verurſachen würde, kümmerte ſie wenig. Aber 
ſie waren zartbeſaitete Leute, welche etwas auf ihre Behaglich⸗ 
keit hielten und denen ein kleiner Gegenſtand, der von der Stelle 
gerückt wurde, ein Staubkorn, das auf ein Möbel fiel, Ohn⸗ 
machtsanfälle verurſachte. Madame Malenpied beſonders ſchau⸗ 
derte bei dem Gedanken, daß das liebe kleine Interieur, das ſie 
ſo kokett, ſo ſauber, ſo blitzblank erhielt, dem Vetter Barbichot 
verfallen ſollte, einem großen normänniſchen Teufelskerl, der 
immer hochroth im Geſicht war, den Wein ohne Waſſer trank, 
mit überlauter Stimme ſprach und, als Jäger ohne Furcht und 
Tadel, ſtets Ledergamaſchen trug. Sie ſah bereits die ſchmutzigen 
Stiefel des Nimrods auf allen Fauteuils ausgeſtreckt ... Doch 
nein, nochmals nein: es war unmöglich, Barbichot abzuweiſen. 

„Fölicie,“ ſagte fie zu ihrem Stubenmädchen. „Sie werden 
überall die Möbelüberzüge auflegen.“ 

Und fie fügte hinzu, indem fie ihren Gatten mit einem herz⸗ 
zerreißenden Seufzer anblickte: 

„Wenn er nicht etwa auch ſeine Hunde mitbringt — ge⸗ 
rechter Gott im Himmel!“ 


II. 


Barbichot brachte ſeine Hunde nicht mit. Er benahm ſich 
in höchſt konvenabler Weiſe. Sein einziges Unrecht war, daß 
er ſich verpflichtet glaubte, Félicie freundlich in die Wange zu 
kneifen, als ſie ihm die Thür öffnete. 

Sieht man von dieſer Vertraulichkeit ab, die weiter keine 
Folgen hatte, ſo war er wirklich willkommen. Er zerquetſchte 
Malenpied nur einen Finger, als er ihm gar zu herzlich die 
Hand drückte; er umarmte die Kouſine, ohne ihre Friſur über 
Gebühr in Unordnung zu bringen und ſeine großen eiſenbe⸗ 
ſchlagenen Stiefel blieben nur einmal hängen, nur ein ein⸗ 
ziges Mal! 

Da er wußte, daß das Malenpiedſche Ehepaar ſehr emp⸗ 
findlich in Bezug auf die äußeren Formen war, hatte er ge⸗ 
ſchworen, ſich in Acht zu nehmen und er nahm ſich in Acht. 

Er trieb das Zartgefühl ſo weit, daß er ausging, ein Ver⸗ 
ſteck für ſeine Pfeife zu ſuchen — eine wunderbar angerauchte 
Pfeife, deſſen aus der Taſche feines Sommerrockes hervor— 
ragender Stiel die Augen der Hausherrin hätte verletzen können. 
Er entdeckte auf dem Pianino ein kleines Käſtchen und bettete 
darin heimlich „Virginie“ (der Koſename, den er ſeiner Pfeife gab). 
Es iſt freilich wahr, daß dieſes Käſtchen nichts anders war als 
eine Handſchuhſchatulle aus wohlriechendem Holz; aber zur Ent⸗ 
laſtung des Vetters muß hinzugefügt werden, daß Barbichot ſich 
in vollſtändiger Unkenntniß dieſes bejonderen Umſtandes befand. 

Kurzum, Madame Malenpied wandte ſich der Anſicht zu, 
daß der erſte „Choc“ nicht ſo ſchrecklich geweſen ſei, wie ſie ver⸗ 
muthet hatte; allerdings war ſie weit davon entfernt, auch nur 
zu ahnen, welchen Ort „Virginie“ zu ihrem Wohnſitze er⸗ 
wählt hatte. . 

Man ſetzte ſich zu Tiſch. Barbichot that dem Eſſen alle 
Ehre an, trank noch beſſer und bekundete die tiefſte Verachtung 
für die Waſſerflaſche. Dieſer Flüſſigkeitsbehälter bot ihm ſogar 
Gelegenheit, ein geiſtreiches Mot von einer geradezu antiken De⸗ 
likateſſe anzubringen. „Sie trinken das Zeug da, Kouſine?“ 
ſagte er, als er bemerkte, daß Madame Malenpied ſich Waſſer 
einſchenkte. „Sie ſind alſo ein Froſch?“ » 

Trotz des dröhnenden Gelächters, mit dem er ſein en Scherz 
würzte, hatte dieſes Epitheton „Froſch“ in ſeiner Anwendung 
auf die geſtrenge und tugendſame Perſönlichkeit, welche Madame 
Malenpied ausmachte, nichts beſonders ſchmeichelhaftes. Aber 

rbichot meinte es nicht böſe; und Madame Malenpied hatte 
den guten Geſchmack zu thun, als ob ſie nichts gehört hätte. 

Endlich endete das Diner ohne einen anderen widrigen 
Zufall als einen leichten Verſtoß gegen die gute Sitte von Seite 
Barbichots, welcher die beklagenswerthe Gewohnheit hatte, die 
abgenagten Knochen unter den Tiſch zu ſchleudern; beim erſten 
Knochen huſtete Madame Malenpied; beim zweiten zuckte ſie zu⸗ 
ſammen; beim dritten ſchellte ſie und forderte Fölicie auf, „dieſe 
Bruchſtücke“ aufzuheben. Varbichot entſchuldigte ſich in höchſter 

erwirrung. 
„Das geht über meine Kraft“, ſagte er. „Zu Hauſe auf 
dem Gutshöfe bin ich fo ſehr daran gewöhnt, die Knochen den 
Hunden vorzuwerfen.“ 
„Wir haben hier keine Hunde“, bemerkte kurz und trocken 
Madame Malenpied, welche den „Froſch“ noch nicht vers 
aut hatte. 
N Der Vetter wurde hierauf ſo kleinlaut, daß Malenpied alle 
Aue der Welt aufwandte, um die Heiterkeit wieder in ſein 
die zurückzubringen. Madame Malenpied ihrerſeits, welche 
er übergroße Schärfe ihrer Erwiderung bedauerte, ſtürzte ſich 

alle Unkoſten der Liebenswürdigkeit. 
ſich Mit einem Wort: der Gemahl und die Gemahlin zeigten 

5 ſo befliſſen, jo zuvorkommend, daß der Zwiſchenfall mit den 
55 ao unter dem Tiſch in Vergeſſenheit geriet. Ja, als man 
Kaff dem Eſſen in den Salon gegangen war, um dort den 
haller zu trinken, verſtieg Madame Malenpied fi ſogar dazu, 


M ein wenig Muſik zu machen. 5 
. . Wenn ich einſchlafe, wirft 


„Wie Sie wollen, Roufine . 
Du mich aufwecken, Vetter Malenpied!“ 


III. 

Trotz dieſer, jeder Ermunterung baaren Antwort ſetzte fich 
Madame Malenpied ans Pianino. 

Als ſie die Kerzen zu beiden Seiten des Inſtruments an⸗ 
zündete, ſchnüffelte ſie in der Luft nach der Richtung des Käſt⸗ 
chens, welches auf dem Deckel des Pianinos ſtand. 

„Was für ein eigenthümlicher Geruch!“ 

„Ich weiß, was das iſt, Kouſine,“ 
laſſen, „das iſt Virginie!“ 

Man ſtelle ſich das Entſetzen der Kouſine vor, als fie ſah, 
wie der Vetter aus ihren parfümirten Handſchuhen einen 
ſchrecklichen, kohlſchwarzen „Naſenwärmer“ hervorzog. Aber Ma⸗ 
dame Malenpied war jetzt voll Reſignation bereit, alle Höllen⸗ 
ſtrafen zu erdulden. Sie erhob die Augen wie eine den wilden 
Thieren zugeworfene Märtyrerin. Und als ſie des Ausdrucks 
von Bedauern gewahr wurde, mit dem Barbichot „Virginie“ in 
ſeine Taſche ſteckte, ſeufzte ſie melancholiſch: 

„O, Sie können auch rauchen.“ 

„Wahrhaftig? Das genirt Sie nicht?“ ſchrie Barbichot, 
ſtrahlend vor Seligkeit. 

Und während Madame Malenpied auf den kleinen Tiſch eine 
kleine Flaſche Chartreuſe niederſtellte, ſenkte ſich Barbichot tief in 
ſein Fauteuil, ſtopfte mit viel Methode ſeine Pfeife, zündete ſie 
an und begann, ſtillen Glückes voll, fürchterliche Rauchwolken 
aus ihr herauszuziehen, während er die gute Kouſine ſegnete, 
die ihm zu rauchen geſtattete, ſich dabei aber feierlich ſchwur, 
ſein Benehmen auf das ſtrengſte zu überwachen, um nicht wieder 
eine Ungehörigkeit gleich der beim Mittageſſen zu begehen. 

Anſtatt alſo, wie er gewohnt war, mit großem Lärm um 
ſich herumzuſpucken, that er dies in einer ſehr diſtinguirten 
Weiſe, ohne Geräuſch, höflich, wie man in der vornehmen 
50 118 mitten auf das gewichſte Parquet, rechts von ſeinem 

auteuil. 

Malenpied ſagte kein Wort, ſondern ſchob nur in diskreter 
Weiſe einen Spucknapf zu Barbichot hin — einen allerliebſten 
Spucknapf aus lackirtem Mahagoni mit vernickelter Inſeite. 

Der Vetter hatte dieſe Operation nicht beobachtet, aber als 
er ſich vorſichtig zu ſeinem Fauteuil herauslehnte, um von 
neuem auszuſpucken, und zu ſeiner Rechten das unbekannte 
Utenſiel bemerkte, wendete er ſich ab und ſpuckte nach links aus. 

Malenpied ſchob den Spucknapf nach links, Barbichot 
ſpuckte nach rechts; er ſtellte ihn wieder auf die rechte Seite, 
Barbichot ſpuckte nach links. Dieſes klein Chaſſé⸗Croiſé dauerte 
einige Minuten. Während dieſer Zeit zirpte Madame Malen⸗ 
pied am Pianino: 

„Röslein fein 
Und Grüns blümelein 
Der Frühling zieht ein ...“ 

In dieſem Augenblick fand Barbichot zum zehnten Male den 
Spucknapf vor ſeiner Naſe. 

Jetzt hatte er es aber endlich ſatt! 

Er nahm ſeine Pfeife aus dem Munde und brach unge⸗ 
duldig in die lauten Worte aus, welche die Sängerin dröhnend 


ſagte Barbichot ge⸗ 


unterbrachen: 
„Teufel noch eins, Vetter! Nimm doch das kleine Möbel 
da fort! ... Ich werde am Ende noch wirklich hineinſpucken, 


auch in Acht nehme!“ 

Mannigfaltiges. 

(Hundert Jahre) waren am 19. d. M. ſeit dem Tage 
verfloſſen, an dem nach einem Aufſtand der merkwürdige Auszug 
der Studirenden aus Jena erfolgte. Beſchränkung der akademi⸗ 
ſchen Freiheit durch den wenig beliebten Prorektor Ulrich und 
das Verhalten der weimariſchen Regierung, das Verſtimmung 
erregte, führten zu tumultuariſchen Bewegungen im Haufe 
Ulrichs und zu ſchwerer Züchtigung des griechiſchen Studenten 
Polizow, der den heimlichen Angeber bei dem Prorektor machte. 
Als ein Militärkommando in Jena einrückte, vermehrte ſich die 
Gährung noch. Da die im herzoglichen Schloß zu Jena von 
einer Deputation vorgetragenen Beſchwerden nicht den gewünſchten 
Erfolg hatten, ward von den Studenten beſchloſſen, eine Hoch⸗ 
ſchule zu verlaſſen, wo für die akademiſche Freiheit ſo wenig 
Schutz zu hoffen. Am 19. Juli um 3 Uhr morgens zogen 
ſämmtliche Landsmannſchaften, wohl 500 Mann ſtark, mit klin⸗ 
gendem Spiel und fliegenden Fahnen zum Johannisthor hinaus. 
Die meiſten quartirten ſich in dem Dörflein Nohra auf Erfurter 
Gebiet ein und ſandten von hier eine Deputation an den Coad⸗ 
jutor von Mainz, Freiherrn von Dalberg, nach Erfurt, um den 
ausgezogenen Studenten die Freiheit zu erwirken, nöthigenfalls 
in Erfurt einzuziehen und zu bleiben. Von Erfurt, wo man eine 
ſo anſehnliche Verſtärkung der dortigen Univerſität nicht ungern 
ſehen mochte, traf eine befriedigende Antwort ein. Indeß kam 
infolge der Vorſtellung der in ihrer Erwerbsquelle bedrohten 
Jenaer Bürgerſchaft bei dem akademiſchen Senat und der Unter⸗ 
handlungen des letzteren und der Ausgewanderten mit der wei⸗ 
mariſchen Regierung ein Ausgleich zu Stande. Die Studenten, 
die völlige Amneſtie des Vorgefallenen, Wiederherſtellung der 
alten akademiſchen Freiheit, Entfernung der Soldaten und einen 
feierlichen Einzug durch Weimar nach Jena erlangt hatten, 
kehrten am 25. Juli zurück. Die fröhliche Wiederkehr der Muſen⸗ 
ſöhne wurde ein Feſttag für Jenas Bewohner. 

(Nonnenraupe). In den mecklenburgiſchen Waldungen 
tritt die Nonnenraupe in großer Menge auf. Der bereits 
angerichtete Schaden iſt beträchtlich, namentlich in der Griviger 
Gegend. 

; (Das neue italieniſche Gewehr). Die Zeitſchrift 
„Prometheus“ bringt intereſſante Angaben über das neue italie⸗ 
niſche Gewehr, deſſen Kaliber von 6¼ mm noch erheblich kleiner 
iſt, als das des deutſchen Gewehrs. Die Folge davon iſt, daß 
der Mann 200 Patronen tragen kann — bei uns nur 150 — 
und andererſeits eine viel höhere Anfangsgeſchwindigkeit des Ge⸗ 
ſchoſſes. Sie beträgt 730 Meter, gegen 620 bei unſerem Ge⸗ 
ſchoſſe. Dem entſprechend iſt die Durchſchlagskraft viel größer. 
Die italieniſche Kugel dringt auf 12 m Entfernung 69 em tief 
in Buchenholz, unſeres dagegegen nur 52 cm. Noch unbekannt 
iſt es, aus welchem Material die Italiener die Läufe ihrer 


ſo ſehr ich mich 


Waffen hergeſtellt haben; wahrſcheinlich ſeien die Rohre aber 
nach demſelben Syſtem gebaut, wie die Ringgeſchütze. Dieſe 
Läufe haben einen Druck von 5000 Atmoſphären auszuhalten, 
welchem Druck auch der beſte Gußſtahl nicht gewachſen iſt. Die 
Läufe des deutſchen Gewehrs ſind dagen nur für einen Druck 
von 3200 Atmoſphären berechnet und es beträgt ihre Stärke 
nur 0,75 des Kalibers. „Es wurde neuerdings“, bemerkt J. 
Caſtner, der Verfaſſer des angezogenen Aufſatzes, „das wieder⸗ 
holt vorgekommene Zerſpringen von Gewehrläufen beim Schießen 
dieſer ungenügenden Laufſtärke zugeſchrieben.“ Werden die 
Heeresverwaltungen mit der Seelenweite noch weiter, etwa auf 
5 mm, heruntergehen? Der Genannte glaubt dies annehmen 
zu dürfen, nachdem es gelungen iſt, das Verbiegen des Bohrers 
und der Zugſtange, das heißt ein Haupthinderniß für die Maſſen⸗ 
verfertigung, zu beſeitigen. 

(Der Troubadour in Sevilla). Ein kleiner ſpaniſch⸗ 
italieniſcher Zwiſchenfall, der leicht zu ernſten Konflikten hätte 
führen können, ereignete ſich am 16. d. Mts. in Sevilla. Im 
dortigen Eslara⸗Theater ſpielt gegenwärtig eine italieniſche Opern⸗ 
geſellſchaft, die mehr ſchlecht als recht den ganzen Spielplan der 
bekannten italieniſchen Opernlitteratur herunterſingt und auch 
über einen ſogenannten „Star“ verfügt. Dieſer Star — ein 
hoher C⸗Sänger — beſaß die grenzenloſe Kühnheit, den geſtrengen 
Alcalden von Sevilla nicht grüßen zu wollen. Der Alcalde, 
der ſich innerhalb ſeines Amtsbezirkes als Machthaber im kleinen 
aufſpielt, hatte nämlich die Verfügung getroffen, daß er bei 
ſeinem Erſcheinen im Theater von allen Anweſenden, auch von 
den Schauſpielern und Sängern gegrüßt werden müſſe. Als ſich 
der Tenoriſt dieſer drakoniſchen Anordnung widerſetzte, ließ ihn 
der Herr Bürgermeiſter während einer Aufführung des „Trovatore“, 
gerade als der Sänger in dem berühmten Miſerere ſein „O, 
Leonore!“ in die Welt ſchmetterte, verhaften und ins Gefängniß 
abführen. Natürlich gab es einen großen Skandal. Die Italiener 
wollten den Zwiſchenfall auf diplomatiſchem Wege erledigt wiſſen 
und riefen die Hilfe ihres Konſuls an, ja ſie ließen ſogar 
durchblicken, daß es wegen des ins Loch geſteckten Troubadours 
zu einem Kriege zwiſchen Italien und Spanien kommen müſſe. 
Dazu kam es nun allerdings nicht; denn der Alcalde beſann ſich, 
als der italieniſche Konſul intervenirte, eines beſſern, holte höchſl⸗ 
ſelbſt den Sänger aus dem Weinkeller des Rathhauſes, dem 
proviſoriſchen Gefängniſſe, und küßte ihn vor verſammeltem Volke 
dreimal auf die Stirn. Der Troubadour iſt jedoch durch dieſe 
glänzende Sühne noch nicht zufriedengeſtellt, ſondern hat den 
Klageweg beſchritten und verlangt für den ausgeſtandenen Schreck 
— 50 000 Lire als Schadenerſatz. 

(Die Vorrathskammer eines Adlerneſtes). In 
den Savoyer Alpen gelang es dieſer Tage einem kühnen Alpen⸗ 


jäger namens Vignale, ein unter einem mächtigen Felsvorſprung 


angebrachtes Adlerneſt auszunehmen; nachdem er das Adler⸗ 
weibchen erſchoſſen, fand er im Neſte den jungen Adler, deſſen 
Flügelweite bereits 1 m betrug. Der Boden des ſehr geräu⸗ 
migen Neſtes beſtand aus dicken Baumäſten, welche mit Reiſig 
und Blättern bedeckt waren. In dem Neſte konnten ſechs 
Perſonen bequem Platz finden. Der Jäger fand in dem Neſte 
folgende Speiſevorräthe: Große Mengen theils friſchen, theils 
faulen Fleiſches, einen eben getödteten weißen Haſen, 27 Gemſen⸗ 
füße, 4 Taubenfüße, 3 Faſanenfüße, 3 Hühnerköpfe, 11 Hühner⸗ 
füße, 18 Köpfe von Rebhühnern und weitere Reſte von anderem 
Geflügel, dann Schlangen und Theile von Murmelthieren. 

(Theaterbrand). Das Stadttheater in Cordova (Spanien), 
ſowie acht umliegende Häuſer find niedergebrannt. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 


(Ein kurioſer Unfall) iſt dieſer Tage einem Peters⸗ 


burger Luftſchiffer zugeſtoßen. Der „Now. Wr.“ entnehmen wir 
darüber folgendes: Ein Luftballon, in deſſen Gondel ſich vier 
Luftſchiffer, darunter zwei Offiziere des! Luftſchifferkorps, befanden, 
verſuchte Freitag (15. Juli) einen Abſtieg und eine Landung mit 
Hinderniſſen. Kaum hatten nämlich die Aöronauten von Wul⸗ 
kowo⸗Blachfelde aus den Aufſtieg unternommen, als ſie auch 
ſchon eine Ausſtrömung des Füllgaſes beobachten mußten. Um 
nun wenigſtens außerhalb des Weichbildes der Stadt landen zu 
können, warfen ſie den ganzen Ballaſt aus, aber es wollte nichts 
nützen. Denn plötzlich ſaß der Ballon auf dem Dache des 
Hauſes des Herrn Sidorow feſt, und einer der Luftſchiffer fiel 
aus der Gondel in den Rauchfang und dann durch den ganzen 
langen Schlot auf einen Kochherd, wo er endlich ohne weitere 
Fährlichkeiten in der Nähe eines Samovars landete, zum großen 
Erſtaunen der Tochter des Hauſes, die garnicht gewußt hatte, 
daß ruſſiſche Offiziere wie Brockenhexen im Kamin ſpazieren 


fahren. 
(Jungverheirathete Prinzeſſinnen). Ein Neu⸗ 
gieriger iſt — jedenfalls um ſich während der Sommermonate 


angenehm zu unterhalten — auf den Gedanken verfallen, nach⸗ 
zuforſchen, welche Königinnen und Fürſtinnen in Europa am 
früheſten Bräute, Mütter und Großmütter waren. An der 
Spitze ſteht die Fürſtin von Montenegro; als ſie den 17jährigen 
Fürſten Nicola von Montenegro heirathete, war ſie erſt dreizehn 
Jahre alt. Im Alter von 17 Jahren wurde ſie zum erſten 
Male Mutter und mit 37 Jahren war ſie bereits Großmutter. 
Die Herzogin von Montpenſier, die Schweſter der Königin 
Iſabella von Spanien, verheirathete ſich im Alter von 14 Jahren. 
Sie wurde Mutter im 16. Lebensjahre, Großmutter im 33. und 
Urgroßmutter im 55. Die Gräfin von Paris heirathete, als 
ſie noch nicht 16 Jahre alt war. Die Prinzeſſin Clotilde, die 
älteſte Tochter des Königs Victor Emanuel von Italien, heirathete 
den Prinzen Napoleon in ihrem 17. Lebensjahre. Sie wurde 
Mutter mit 19 Jahren, Großmutter mit 46 Jahren. Die 
Königin Iſabella von Spanien heirathete gerade an ihrem 17. 
Geburtstage. Die Königin von Griechenland, die Tochter des 
verſtorbenen Großfürſten Konſtantin, heirathete gleichfalls mit 
17 Jahren; ſie wurde Mutter mit 18 und Großmutter mit 39 
Jahren. Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich heirathete in 
ihrem 17. Lebensjahre; die Erzherzogin Karl von Oeſterreich, 
die mit 16 Jahren heirathete, war bereits in ihrem 18. Lebens⸗ 
jahre Wittwe. - 


Für die Nedaktion verantwortlich: Dsmwald Knoll ın Thorn. 


— 
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Bekanntmachung. 


ür das Quartal 1. Juli bis 1. Oktober 

d. Is. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 
Montag den 18. Juli d. J. im 

vormittags 10 Uhr 8 
Montag den 22. Auguſt d. J.] Jahnke ſchen 

vormittags 10 Uhr Ober⸗Kruge 
Montag den 19. Septbr. d. J. zu Penſau. 

vormittags 10 Uhr 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen nur Brennholzſorti⸗ 
mente aus dem Belauf Guttau und zwar: 

Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 

Thorn den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Da am 9. d. Mts in Podgorz, Kreis 
Thorn, bei einem Hunde, der frei umher⸗ 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden iſt, ſo wird in Gemäßheit des 8 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit $ 20 der Bundesraths⸗ 
inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller vorhandenen Hunde des links der 
Weichſel liegenden Theils des Stadtbezirks 
Thorn — Hauptbahnhof — für einen Zeit 
raum von 3 Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet, jedoch dürfen 
Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß aus dem 
hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern einge⸗ 
fangen und, falls ſie binnen 3 Tagen nach 
dem Einfange nicht zur Auslöſung gelangen, 
getödtet. Außerdem werden die Eigenthümer 
der getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich welche im Polizeiſekretariat er⸗ 
theilt wird, das Fanggeld beträgt für kleine 
und mittlere Hunde 1,50 Mk., für große Hunde 
3 Mk.; die Aufbewahrung der eingefangenen 
Hunde erfolgt auf dem Liedtke’jhen Ab⸗ 
deckerei⸗Grundſtück, Culmer Vorſtadt. 

Thorn den 21. Juli 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 

Am 25. 5. Mis. findet den ganzen 
Tag, am 26. des Vormittags, jedesmal 
um 6 Uhr morgens beginnend, gefechts⸗ 
mäßiges Abtheilungsſchießen mitſcharfen 
Patronen auf dem Gefechts⸗Schießſtande I, 
5 öſtlich der Scheibenſtände bei Fort VI, 

Schießrichtung nach der Schirpitzer 
Forſt. 


Vor dem Betreten des gefährdeten Ge⸗ 
ländes wird gewarnt. 


III. Bataillon 
Infantr.⸗Regts von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur L. C. Fenske'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Cigarren-, Cigarretten- 
& Tabak-Lager 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Gämwlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

lopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Holz-Derkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima OQnalität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Lerski, hier, Abs 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 

en ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 

Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 

chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ju Forſt Leszez bei Eruſterode 


täglich Verkauf von Eichen⸗, Birken, Elfenz, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bohke. 


Die Holzhandlung 


von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige a und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


Wo? 


kauft man die neueften 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 

5 „Sümmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

: ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


S 


garantirt 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 
E verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Kieferne Bretter und Bohlen 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des“ 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 
Lewin & Littauer. 


jowie 


Mauerlatten, Narrdielen etc, 
werden P billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


Nur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 
und dem 
„Faeſimile“ 
des Fabrikanten wie oben. 


Prämiirt auf den Ausſtellungen 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


G. Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure, 


Gegründet 1848. 
zu 


Gutachten mit großem Erfolge bei 


F. Menzel, 


Thorn. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronifche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Pra 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


rc 


S. Burlin 


bdbentist 
Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum . 5 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
erausnahme der Wurzeln und zum 


marbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ $ 
ſtücke 


N Reparaturen ſofort. 

Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 

ſtem mit Gold, Silber ul; w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 

mache blendend weiß. 

Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 

Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Große Geld⸗-gotterie zu Mühlhauſen 
in Thüringen. Nur einmalige 
Lotterie — nur eine Ziehung — nur ein⸗ 
maliger Einſatz. Nur Geld ohne jeden 
Abzug, ſofort zahlbar. Hauptgewinn 
½ Million Mark. Außerdem Gewinne: 
100 000, 50 000, 20 000 und 15 000 Mark. 
Kleinſter Treffer 30 Mark. Ganze Original⸗ 
loſe a 6 Mk. 50 Pf. halbe Originalloſe 
a 3 Mk. 50 Pf., Viertel⸗Antheilloſe à 2 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Kotterir- 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg. 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra. 


Feinſte 


Bohnermaſſe 


für Parquett, ſowie zur Erhaltung und 
Verſchönerung für geſtrichene und Tadirte 
Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
marke ein Schiff a Mk. 1,25. 

lüſſige 


Aufbürstfarben. 


Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen 
ſich durch einfaches Ueberbürſten auf das 
ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff à 25 Pf. und à 50 Pf. in den 
Droguenhandlungen von 8 
Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Mocker. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 
Nur Bergmann's Lauolinſchwefelmilch⸗ 

feife verſchönert den Teint, verleiht der 

Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 


und gesündestes 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
rein leinene Tricot-Cnterkleider 


bringen das Beste 


* 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 2 * 


tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer v 


Tragen 


Bahnhof Schönſee. 


Militär⸗Pädagogium 


von Direktor Dr. Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


* * 

Billigſte Bezugsquelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 
BE Aufträge per Poſtkarte erbeten. a 


Meine guteingerichtete we 
Gürtnerei & 


mit Waſſerheizung bin ich willens alters⸗ 
wegen an einen tüchtigen Fachmann zu 
verpachten. Auch habe ich mehrere Woh- 
nungen zu 3, 2 und 1 Zimmer vom 1. 
Oktober cr. ab zu vermiethen. 


Fr. Telke, Groß Mocker. 
Die an der Buchtaſtraße gelegenen 


Ziegelfachwerk⸗Baubureaugebäude, 
Ställe ꝛc., ſind zum Abbruch zu ver⸗ 
kaufen. Offerten nehmen entgegen 
Houter mans & Walter, 
Thorn III. 


4 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 


Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 


J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 1 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Billige Ausgaben !! 


Liederu.Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei, 


Ir. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopfe 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 


Anton Koezwara, Drog. u. Parf. a Flacon 1 Mark. 
Druck und Verlag von C. Dombramäli in Thorn. 


Tür Zahuleidende! 


Scenes Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ftünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Atelier für Phatographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
schnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Hypotheken⸗Darlehne 


ſind auf größere und kleinere gute 
ländliche Befikungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Färberei & 

Garderoben- 
Reinigung 

Handschuhwäscherei 


& Färberei. 
A Neu! Glanzbeseitigung 
# bei getragenen Kamm: 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
B Dekatiranstalt für 
| alle Stoffe. 
# Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampt-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arböit. 


A. HILLER 


gegenüber Museum. ®% ' 


2 { 
Niethsberträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputatbüchet, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
€ C. Dombrowski. 


EIISIIWIWIIIIIIWTIO 
2 herrichaitliche Wohnungen, 
Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Deuter. 


a 1, Etage von 5 Zim. nebſt Yubeh. 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 


Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 


Breitestrasse 23 BE 


iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 
Tuchmacherſtr. 7: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 


3 Simmer, Küche, Zub, Väderftr. 5 zu verm. 
2 bis 3 Zi r 
Wohnungen, en gar ble 


nebſt Zub., billig 
zu verm. Grabenſtr. 2. M. Borowiak. 


in möblirtes Zimmer mit Kabinet ſſt 
u vermiethen bei Moritz-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
arobsſtr. 9, Parterre, ein möbl. Zim., 
Kabinet u. Burſchengl. zu vermiethen. 
Eine möbl. Part.⸗Wohn. mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1./8. zu vermiethen Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 10. A. Wenig. 
Gecglenſtr. 16, 1. Etage, 5 8. m. Balkon u. 
Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Waſſerl. 
u. Ausguß zu verm. "Gude, Gerechteſtr. 9. 
Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
Ig. m. F U. Burſchgl. ſof . b. Bäderitr.12,1. 
Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 
Dis bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallweit 
bewohnten möbl. Zimmer find vom 
1. zu vermiethen Coppernikusstr. 12 II. 
ehrere Mittelwohnungen find zu verm. 
M E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
Ein möbl. Zimmer v. 1./8. 3. verm. Bankſtr. 4. 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
E Küche und Zubehör vom 1. Olober zu 
vermiethen. Heinrich Netz. 


